
Die Fauna von Hundsheim in Niederösterreich. 

Von 'Vilhelm Freudenherg. 

Der Name des Dörfchens Hundsheim bei Deutsch-Altenburg, als 
einer Fundstel le fossi ler Säugetiere, ist durch F. T o u I a s 1) Unter­
suchungen über die Reste des "Rhinoceros Ifundsl1eimensis" bekannt 
geworden. Dank einer freundlichen Einladung von seiten Herrn 
Hofrat T o u 1 a s in ·wien wurde es  mir ermöglicht, im Sommer 190G 
das von ihm und seinem Personal gesammelte umfangreiche und von 
ihm mit großer Hingabe für die Bearbeitung vorbereitete vVirbeltier­
material der Hundsheimer Höhle einer genauen Untersuchung zu 
unterziehen, sowie auch in Hundsheim selbst Grabungen vorzunehmen, 
die zu einer wesentlichen Bereicherung vor al l em der Mikrofauna 
geführt haben. Das gesamte l\Iaterial' befindet sich in Herrn Hofrat 
T o u 1 a s Privatbesitz und wird in der te chnischen Hochschule in \Vien 
aufbewahrt, wo sich auch das schöne Ske lett des Rllinoceros lfunds­
heimensis befindet. Ich möchte nicht versäumen Herrn Hofrat T o u I a 
herzlich für die Erlaubnis der Durchsicht und für die al lseitige 
Förderung meiner Untersuchung zu danken. 

Ferner bin ich Herrn Dr. T o 1 d t, Kustos an ·der zoologischen 
Abteilung des k. k. Hofmuseums in \Vien, Herrn Dr. S c h I  o s s e r, 
Konservator der paläontologischen Sammlung in München, und den 
Herren Dr. Lei s e w i t z  und Dr. Lorenz l\I ü 11 e r, Assistenten am 
zoologiseben Institut in München, für mariehe in paläontol ogischen 
und zoologischen Fragen geleistete Hilfe und Anregung zu Dank ver­
pflichtet. Nach einer etwa einjährigen Pause nahm ich im Herbst 1907 
meine Hundsheimer Studien wieder auf und erhiel t dank der Liebens­
würdigkeit Herrn Hofrat T o u 1 a s die Hund8heimer Kleinfauna zu­
gesandt, die ich im Berliner zoologischen Museum zu revidieren 
Gelegenheit ,hatte. Hier erfuhr ich das dankenswerteste Entgegen­
kommen von seiten Herrn Professor l\I a t s c h i e s, unserem vortreff­
lichen Kenner der rezenten Säugetiere. Ihm sei auch hier der wärmste 
Dank ausgesprochen. 

1) F. T o n1 a, Das Nashorn von Hundsheim, Abhandl. d. k. k. g€ol. R.-A., 
Bd .  XIX, Heft I, Wien 1902. 

F. To u 1 a, Über Gebiß und Nasenbeine von Rhinuceros (CeJ·ato1·hin11s 
Osborn) liundsheimensis, Abhan dl.  d. k. k. geol. R.-A., B d .  XX, Heft 2, 
Wien 1906. 

F. T o u 1 a, Über die  Resultate der von Dr. vVilhelm F' r e u d e n  b e r  g aus­
geführten Untersuchung d er fossilen Fauna von Hundsheim iu Niederösterreicb .  
Verband]. d .  k. k. geol. R.-A. 1907, Nr. 13. 

Jahrbuch d, k. k. g-eol. Reiclu;anstalt, 1908, 58. Band, :!. lieft. \W. Frcndeni.Jerg.) 2G 
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Zunächst will  ich auf Grund eigener Beobachtungen einiges 
über die Art des Vorkommens der Hundsheimer \Virbeltierreste sagen.  
\Vie schon F. T o u I a hervorgehoben hat, ist die Hundsheim er Höhle 
e in steil abfallender, kesselnrtiger Schlund von etwa 12 m Höhe und 
r )  m Durchmesser, der in den mesozoischen Kalkstein des Hunds­
beimer Berges eingesenkt ist. 

Dieser Hohlraum ist mit lößähnlichem l\Iaterial , mit Steinen und 
I\nochen ganz und gar erfüllt. und stand bergw�trts mit Höhlenzügen 
in Verbindung. Durch Steinbruchsarbeiten wurde die ganze Höhlen­
fül lung freigelegt und erlaubte eine  systematische Ausbeutung der 
Fundstätte, welche als ein e sehr reiche bezeichnet werden muß. Zur 
Zeit, als ich in Hundsheim samm elte, war der tiefste Teil der 
Höh lenfül lung bereits längst abgegraben. 

Im Grunde des großen Schlundes fand man das Skelett des Nas­
horns; die vielen anderen Knochen fanden sich ob erhalb desselben. 
Die Höhlen lassen am Berghange mehrere Eingänge  erkennen. Der 
eine ist nach T o u la s Feststellung unter einen.� Busch verborgen und 
mündet etwas höher aus als die zweite obere Offnung des Schlundes, 
wekhe auf der entbl ößten Berghalde zutage tritt. Die Fül lmasse ist 
im Ausgehenelen stark verlehmt und beweist somit ein hohes Alter 
der Ausfüll ung. Nicht mit dieser oberflächlichen , sondern mit einer 
im Innern der Fül lmasse in den mittleren Teufen erkennbaren Letten­
zon e steht eine stel lenweise Versin terung der ältesten Höhlenfüllung 
im Einldang, welche  lokal zur Bildung von Breccien führte. An anderen 
Stellen wieder, so besonders über den mittleren verlehmten Lagen, war 
lokal ein e  \Yegspülung der feinsandigen Zwischenmasse und Auslaugung 
der Gesteinsbro cken  zu beobachten, wobei diese  in feinen kristallinen 
Sand ähnlich der Dolomitasche zerfielen. Trotz al l dieser verschie­
denen  Erscheinungsformen schein t die Ausfül lung des Schlundes in 
ein und derselbe"n geologischen Periode vor sich gegangen zu  sein , 
da eine Verschiedenartigkeit der Fauna aus verschjedenen  Tiefen 
desselben nicht nachweisbar i st. \Vohl  aber deuten feine Unterschiede 
ün Habitus der Kleinfauna, so namentlich in der Mitte der Ablagerung 
auf ein e iutermediäre \Valclphase zwischen zwei Horizonten mit 
Steppenfauna hin. 

Für die Altersbestimmung der Hundsheimer Fauna hißt sich 
einiges ermitteln ,  wenn wir die Geologie der Umgebung, namen tlich 
zwischen Hundsheim und Deuts�h-Altenburg, ins Auge fassen. Dies  ist 
um so notwendiger als T r o u e s  s a r t in seinem Katalog der Säuge­
tiere im fünften Erg�tnzungsband pag. G29, 1004, zu "Rhinoceros 
ITunrlsheimensis" "Miocaen Germania" bemerkt. 

Das offenbare Versehen T r o u e s s a r t s  ist wohl  darauf zurück­
zuführen, daß zwischen Deutsch- Al tenburg und Hundsheim sowohl  
!nariner Kalk (Leith akalk) a l s  auch sarmatische Bildungen (Sande und 
Sandsteine) und Konge1:�enschichten mit l\Ielanopsiden über den Trias­
kalken transgredieren. Uber dem marin en Tertiär folgen in 100-200 m 
Höhe über der Ebene rostige Schotter, die mit manchen Belvedere­
schottern gleichalterig sein dürften und im großen und ganzen ü1s 
Pliocän gestell t werden müssen. In einem der Steinbrüche, welche 
im Tertiärkalk angelegt sind , b eobachtete man no ch über dem 
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Schotter im Hangenden des Kalksteines fei ne Sande (viell eicht Flug­
sande) mit spärlicher Konchylienfauna und, soweit i ch fiüchtig er­
lmnnen konnte, sind es an dere Arten als im Löß der Hundsheimer 
Knochenhöhle. Diese Flugsande (? ) zieh en s ich an m ehreren Stel len am 
Bergabhang hinab. Sie 8ind noch nich t gtinzlich abgespült wie der 
Löß, der den Hnndsheimer Berg einst bedeckt haben muß ehe er 
teils in die Knochenhöhle, teils in d ie  Ebene geschwemmt wurde. 
Die fraglichen Flugsande sind auch in Spalten des Triaskalkste ine8 
in der Nähe der Fun dstel le  zu beobachten, doch führen sie niemals 
Knochen und sin d auch nicht durch ein e Lehmzone von der Ober­
fläche geschieden. Der fossilführende "Löß " des Steinbruches di'ch t 
oberhalb Hundsheims mnß also ülter sein als die Flugsande mit 
ihren spärlichen, doch deutl ich fossilen SclE�eckenschalen, welche 
nach aller vVahrschein lichkeit jungqnartür sind. 

\Vährend es also m ögl ich ist di e Altersgrenze der Hnndsheimer 
Höhlenausfül lung ein igermaßen sicher nach oben hin zu bestimmen, 
gestaltet sich die Abgrenzung gegen frühere Zeitp erioden viel 
s chwieriger. \Vir können eigentl ich nur soviel aussagen, daß der Höhlen­
löß jünger ist als die erwähn ten hochge legenen, rostigen Schotter. 

Diese Schotter mußten bei Hundsheim in der Hauptsache abge­
tragen gewesen sein, ehe die Höhl e sich mit Löß und Knochen fül lte .  
Die  Bildung der Höhle nnd die \Yegspüh lung der Schotter dürften 
gleichzeitig erfolgt sein . Nur ein einziges Breccienstück en thält neben 
einem Reisszahn von .Jlaclwiroclus latillens noch einige kristal lin e 
Geröl le, die dem Belvedereschotter entstammen .  Sie wurden offen bar 
am Boden der Höh le  abgelagert eh e die Hauptfü l lung mit Löss und 
Brocken des anstehenden Gesteins begonnen hat. 

Die Hundsheimer Ilöhle ist  e ine· diluviale Höhle, deren Aus­
füllung bereits in die Zeit der Lößbildung herein reicht, jedoch lange 
vor Abschluß der Quartärperiode ausgefül lt war und erst beim Abbau 
des Triaskalksteines erschlossen wurde .  

Die Erhaltung der Hun clsheimer Fossi lien ist  nicht die bei ju ng­
diluvialen Knochen  gewöhnliche. Sie zeigen vielfaeh eine starke 1m­
prägnierung mit kohlensaurem Kal le Stets sind sie äußerst hart und 
meist gebleicht. 

I. Mollusca. 

F. T o n l  a gibt in seiner ersten Arbeit (I. c.) anf Seite J, Anm. 1, 1lie 
Namen einer Reihe von Konchylien, welche ich hier wiedergeben will. 

IIelix (�tf� Canthensis. Beyr. 
(Zonites) verticellus Flr. SLJ· 

(Cam11Vlaea) zingulata Stur/er. 
(Eulota) strigella Drap. 
(Jfelicogen(t) pomatict Liml(:. 

Dieser Liste glaube ich mit einiger Sicherheit eine 1-leli.c sp. bei­
fügen zu können, ferner zwei Spezies von Clausilict und drei weitere 
weder gen erisch noch spezifisch bestimmte Forme11. l m  ganzen be-

26* 
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obachtete ich elf verschie dene Arten. Die Schalen sind teils bräunlich­
gelb und m ürbe, wenn sie in lößähnlicher l\Iasse ruhen, teils hart 
und weiß in den Breccien .  Inzwischen  hat E. vV ü s t 1) eine Revision 
der T o u I a'schen Bestimmungen vorgenommen, wonach der Kon­
chylienbestand der folgende ist: Zonitfs croaticus Partseil ajJ. Rossm. 
llelix (E1tlota) fruticwn llliill., Helix (Campylaea) Cauthensis Beyr., 
Ilelia: (Cwnpylaea) spec. indet., IIelix (Pomatia) pomatia L. 

Eine Anzahl von Bestimmungen durch den  genannten Forscher 
s teht noch aus. 

TI. Arthropoda. 

Von ein em Tausendfüßler (Myriopode) liegen eunge Schwanz­
gli eder vor, die Herr Graf A t  t e m s am Wiener Hofmuseum zu be­
stimmen die Güte hatte: "Genus Polvdesmus, Spezies wahrscheinlich 
complanatus L." 

111. Vertebrata. 

A. Amplt ibia. 

Von P elob(ttes sp. fanden sich drei 1\Iaxillen.  
Von Bom bin ator sp. eine Maxil le, außerdem kamen einige Kopf­

schilder vor, die mit zur Bestimmung verwen det  wurden. 
Rana cf. temporariet L. ist durch eine Maxille vertreten .  
Kröten und .Frösche sind öfters im Diluvium beobachtet worden .  

So  wird von N e  h r i n g  2) Pelolxttes fuscus, die Teichunke, angegeben, 
von der sich zwei Schädeldächer im Diluvium von Westerege In fandeiL 
Ein Schädeldach dieser Kröte wird von Tiede in Braunschweig er­
wähnt. Aus der Sipka-Höhle in Mähren wird Runa temzJoraria neben 
Bufo genannt  und die gleichen  Gattungen auch aus  der  Certova dira . 

B. Reptilia. 

Lacerta sp. Von einer Eidechse fan d  ich eine 1\Iandibel . Die 
Spezies war nicht bestimmbar. 

Colnbride. Sehr häufig sind Sch langenwirbel unter den Resten 
der Mikro fauna  vertreten; so namentlich in den mittleren Partie n  des 
Höh lenzuges, wo sie in feiner bräunlicher Erde zwischen Steinen ein­
gebette t liegen.  \Vohl zu der Hauptmasse der \Virbel gehört ein 
Unterkie fer, der in Form und Zahl der Zähne mit einer großen Natter 
übereinstimmt. 

1) E. Wüs t, Die Schnecken der Fundschicht des Rhinocr.ros llundsheimensis 
Toula bei Hundsheim in Niederösterreich. Verhandl. d. k. k. geol. R.-A. 1907, Nr. 4. 

2) A. Ne h ring, Einige Notizen über das Vorkommen von Lace1·ta viridis etc. 
�ool. Garten 1880, Ref. im N. J. für Min. und viele Angaben in A. Ne h r i ng: 
Ubersicht iiber 24 mitteleuropäische Qu:utärfaunen. Zeitschr. d. Deutsch. geol. 
Gesellschaft 1880. 
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C. Aves. 

Astur zJalwnbarius, der Habicht, war durch eine schlecht erhaltene 
Tibia mit Fibula nachweisbar. 

'l.�urdus Sj>., eine Drosselart, wird durch e inen l\Ie tacarpus an­
gezeigt. 

Ifirwlo sp. Von ein er Schwalbe fand sich der Humerus. 
Tetrcto tetrix, das Birkhuhn, war sicher d ur eh ein Metatarsale 

zu bestimmen. 
Das diluviale Birkhuhn kommt mehrfach vor. So wird es von 

S a n d b e r g e  r 1) unter der Lößfauna des Heigelsbachtal es erwähnt 
neben Tieren eines kalten Klimas. Dasselbe gilt für sein Vorkommen 
in der Sipka-Höhl e  und der Cmtova dira in l\Iähren. Heute lebt es 
nach l\I a r t i n  in Deutschland, Rußland, Sibirien, bis an die Alpen, 
beziehungsweise den Kaukasus. 

D. �1ammalia. 

I. lusecti vora. 
Sorex vztlgaris L. Reste der gemeinen Spitzmaus bilden den 

häufigsten Bestandtei l  der Mikrofauna. Vor al lem sind die Unterkiefer 
zahlreich , neben nur einem Schädelfragment mit MaxiBeiL Das Ver­
breitungsgebiet dieser Spezies erstreckt sielt heute über Europa und 
Asien vom GO. Breitegrad bis Oberitalien .  Uber ihre Ausbreitung im 
Diluvium berichte t N e  h r i n g 2). 

Talpa europ(tea und Talpa SJ'· Ein sehr kleiner Maulwurf und 
Exemplare einer größeren Rasse finden sich zieml ich häutig unter der 
Mikrofauna.  Die Kiefer und Hnmeri der k leinen Rasse (beziehungs­
weise einer geographischen Abart) des europäischen Maulwurfes be­
sitzen nur 1/2• bis 2/3 der Größe dieser Knochen bei Talpa enropaea. 
Ein Vergleich mit a s i a t i s c h e n  Vertretern deR l\Iaulwurfs, z. B. mit 
Talpa altaica, konnte nicht ausgeführt werden .  Reste eines  kleinen 
Maulwurfes, den ich gleichfalls für eine Steppenform halten möchte, 
fand ich auch im Britischen l\Iuseum in Londou. Sie stammen aus dem 
"upper freshwaterbed" von Huntou, einer Ablagerung, we lch e  man zur 
Forestbedserie zählt. Er kommt dort neben Talpa europaw mit  der 
Moschuß-Spitzmaus, einer Bewohnerin der vVolgasteppe, häufig vor. 
Es scheint somit kein Zufall, daß Gaprovis Savini gerade der Pallas­
ziege (Aegoceras Pallasi Hchinz) aus dem Kaukasus so nahe steht und 
daß ferner Elephas TrogontliCri Pohl ig, ein naher Verwandter des Ele­
phas Anneniacus, dort häufig ist. Die Reste der kleinen l\Iaulwurfsrasse 
bestehen aus: Radius, zwei Ulnas, vier Humeris , Femur und zwei l\Iancli­
beln. Von der stärkeren Form jst eine Ulna, Radius und eine l\Iandibel 
erhalten . "\Vährencl die Knochen der kleinen Form weiß sind  und sich 

1) F. v. S a n d b e rge r, Üuer Ablagerungen uer Glazialzeit und ihte Fauna 
bei Wiirzburg. 

2) A. Ne h r i ng, Fossilreste kleiner Säugetiere ans dem Diluvium von Nuß­
dorf bei Wien. Jahrb. der k. k. gcol. H.-A., 18i9, XXIX. Bu., 3. Heft, pag. 483. 
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leicht von der lehmigen Erde, in der sie eingebettet waren, befreien 
lassen, tragen die Reste der größeren Form feine Uberzüge von 
schmutzigem Kalksinter. Ein gleich es Verhalten wiederholt sich bei 
den beiden Hasenrassen, bei zwei V arietäten von Arvicola amplliuins, 
bei den ·wölfen, Bären, Rehen etc. Die gröberen, ja zum Teil sehr 
vie l  mächtigeren Knochen sind es, die mit der erwähnten Kalksinter­
kruste bedeckt  sind, unter der Mangandendriten zum Vorschein 
kommeiL Es ist dies eine durch das europäisch e Reh charakterisierte 
Tiergesellschaft, d er die kleineren Formen (der ungarischen Steppen­
gebiete?) gegenübersteh en. Im allgemeinen h errscht die Steppenfauna 
in Hundsheim vor, doch finden sich von einer Invasion der westlichen(?) 
stärkeren Formen deutliche Spuren etwa in der :Mitte der ganzen 
Ablagerung. Dieser Vorstoß scheint während einer \Valdphase statt­
gefunden zu haben. 

Erinaceus rf. e1tropaeus L. Die Reste des  Igels sind nicht selten, 
sie stecken in den äl testen Breccien, oder auch in loser Erde der 
Höhlenfüllung. Neben einigen Unterkiefern und Maxillenzähnen liegen 
Tibia, Tarsalia , Ulna etc. vor. Nicht ausgeschlossen ist die I dentität 
mit dem großohrigen Igel: E. a1tritus Pallas. Er ist mehr ein Bewohner 
der Ebene, lebt im südlichen Rußland gegen OsteiL Er �ol l längere 
Beine haben: was vielleicht die nähere Bestim mung ermöglicht. 

11. Vespertilionidae 1). 

Die Form und Zahl der Prämolaren im Unterldefer charak­
terisiert das G enus respertilio und schließt hier wie in den beiden 
fo lgenden Spezies Plecohts und resperngo aus. An rez entem Material 
der zoologischen Sammlung in l\Iünchen konnte ich die größte Fleder­
maus von Hundsheim al s Vespertilio 1111trinw.:. Pali. bestimmen. Es lagen 
ein Unterldefer und Flügelknochen vor. Daneben fand sich, gleich­
falls durch Mandibeln vertreten, eine zweite kleinere VesiJertilio sp. 
und eine dritte ldeinste Vespertilio sp. Das Zusammenvorkommen von 
mehreren Fledermausarten in Höhlen, Kellern etc. ist e ine öfters be­
obachtete Erscheinung. 

111. Rodentia. 

Zwei Rassen von Arvicola amphibius Limu!. Die Anwesenheit 
der "\Vasserratte" ist mehrfach durch Mandibeln sowie durch einen 
Schädel belegt; er war sicher zu bestimmen 2) . Zu der größeren 
Rasse gehört ein Cranium und eine halbe l\1andibel, zu der kleineren 
ein Palatinum mit drei Zähnen, drei 1\landibeln, zwei untere vorderste 
Backzähne und einige Unterldeferschneidezähne.  

1 )  S .  E .  D ob so n, Catalogue of the C hiroptera iu  the Col l ection of  the­
british Museum. London 1878. - Ma i sonn e u v {', Traite de l'osteologic et de Ja 
myologie du Vespertilio murinus. Paris 1878. 

2) J. Ka fka, Recente und fossil e �Nagetiere Böhmem. Archiv der Natur­
wissellschaf tl. L�ndesuntersnchung von Böhmen. Prag 1893 und Bl as i u s, Fauna 
der Wirbel tiere Deutschl ands I. Braunschweig 1857. 
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.Arvicola arvalis Poll. 1). Wurde gl eichfalls nach l\Iandibeln be­
stimmt. Als Vergleichsmaterial diente mir die Arvicolensammlung des 
l\Iünchener zoologischen Instituts. 

Arvicola glareolus Schrcbet und Arcicola subterraneus De Selys 
sind durch zahlreiche Mandibeln vertreten . 

llfyoxus glis PaRas. Der Siebenschläfer wird durch einen Humerus 
angezeigt. Dieser Knochen ähnelt dem entspre chenden des Wiesels 
auffallend und ist nur durch die Richtung der Spange am Foramen 
entepicondyloideum zu unterscheiden. Die Bestimmung wurde durch 
Auffinclung eines oberen Backzahnes 2) und einiger Schneidezähne be­
::;tätigt. Im Diluviu m ist der Sie benschlüfer mehrfach beobachte t, 
und zwar nich t nur zusammen mi t Tieren gemäßigten Klimas, sondern 
auch als Bestandteil der jungdiluvialen Hochgebirgsfauna so von Vöklins­
hofen im Elsaß 3). S c h m e r  I i n  g beschrieb ihn als 1lfyo,Tus priscus 4) 
aus Höhlen der Umgegen d von Lüttich . Heute lebt der Siebenschläfer 
nach P. L. l\I a r t i n  über ganz Europa verbreitet mit Ausnahme von 
Englancl, Skandinavien und dem hohen Norden bis an die \Volga und 
den Kaukasus. Sein Auftreten in Hundsheim hat also nichts Befremd­
li ches, obwohl er mehr e in Bewohn er des \Valdes als der Steppe i st . 

Lepus timidas L. und Lepus cf. timidus. Von einer Hasenart, die 
dem gemeinen Hasen nicht fernsteh en dürfte, vielleicht aber etwas 
schwächer ist als der diluviale Hase, sind zweierlei Rassen vorhanden .  
Von den  auch hier wieder mit Manganoxyden bedeckten Resten der 
stärkeren Rasse ist besonders eine fast vollständige Mandibel z u  er­
wähnen. Zur zierlicheren Rasse gehört auch eine Mandibel und  einige 
andere Knochen, so das Becken, mit dem für Hasen und verwandte 
Gattungen so bezei chnenden Knötchen auf der Unterseite des Iliums. 
Auch fanden sich die recht charakteris tischen \Virbel, sodann der 
Calcanens und das Metatarsale V, welches eine gewisse Ähnlichkeit 
mit demselben Knochen vom F u c h s  aufweist. Im Pleisto ciin ist LPpus 
timidus, Lepus variabilisund Lepus cwziculns verbreitet. Lezms dilttviomts 
P. Gervais (in Zool. et Pal . fran<;., pag. 4 7 bis 48) ist die große Rasse 
des q uartiiren Hasen, die meines vVissens auch S c h m e r  I i n  g (I. c.) 
abbildet. Drei verschiedene  Hasen beschreiben l\I. d e S e  r r es, 
D o u b r u e i 1 und Je a nj  e a n  5); aus den Höhlen von Lunel Viel; zwei 
davon werden auf Lepus thnidus, ein er auf das Genus Cuniculus, bezogen . 
Eine Revision der diluvialen Hasen und Vergleich mit  den östlichen 
Formen erscheint wünschenswert. 

IIystrix cristata LinJI(:. Das Stachelschwein hat sehr spärliche 
Reste hinterlassen . Es wurde nur ein Metacarpale und ein l\Ieta� 

1) Über die Verbreitung di eser Art siehe A. Ne h r i n g: Fossilreste kleiner 
�ängetiere i m  Diluvium von Nußdor f hei Wien. Jahrb. d. k. k. geol. R.-A. 187D, 
XXIX. Bd., 3. Heft, pag. 485. 

2) F. Gi e b e l, Odontogruphie, Glires. 
3) li. II a g  m au n ,  Die di lnviale Wirheltierfauna von Vökl inshofen (Ober­

Elsaß) . Abh. zur geol.  Spezialkarte von Elsaß-Lothringen. Straßburg 1899. 
4) Sc h m c r l in g, Recherclles sur l0s ossements fos8ils dans les 

· cavernes de Ja 

Pr ovi nce de LiL·gc, 1833 -34. 
") Recherehes snr lcs ossements humatiles des caverncs dc Luncl Viel 1839, 

pag. 123- 128, Tafel X, Fig. 25. 
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tarsale gefunden. Die Übereinstimmung beider Knochen mit Hystrix 
ist vollkommen und verschieden von den entspre chenden Skelett­
teil en des Bibers, mit denen si e auch verglichen wurden. Heute 
ist das Stachelschwein heimisch im südlichen Europa und im Orient. 
Es ist keine auffall ende Erscheinung, daß 1-Iystrix sowohl hier wie in 
der anscheinend gleichalterigen Fauna von Montsalmes 1) neben Formen 
warmer Klimate vorkommt. Hingegen deutet sein Erscheinen im 
j üngeren Diluvium l\Iitteleuropas neben kälte liebenden Arten wie 
.Mammuth und wollhaarigem Rhüwzeros wohl auf eine klimatische 
Varietät, welche mit dem Stachels chwein Rußlands jenseits der Wolga 
näher verwandt sein mag als mit der süditalienischen Hystrix. 

N e  h r i n g  zieht die 1lystrix-Reste aus Franken (Zwergloch) und 
aus Thüringen (Saalfeld) darum auch zu Hystrix hirsutirostris. Ich konnte 
gelegentlich eines Besuches des Eggenburger Museums im Sommer 1906 
auch aus den Höhlen der Gegend von Eggenburg 1-Iystrix konstatieren, 
die zusammen mit einer ganz anderen Diluvialfauna vorkommen als 
wie dies für Hundsheim und Montsaunes gilt 2). 

Hystricomys Giebel sp.? Ein kleiner Hystricide ist durch eine 
Vorderextremität und viell eicht einen Schneidezahn des Oberkiefers 
vertreten. Nach mühevoller Prüfung zahlreicher Gattungen kleiner 
Raubtiere und e twa gleichgroßer Nager, bei der mich Herr Prof. 
1\'I a t s c h i e in liebenswürdigster \V eise ig1 Berliner Museum unterstützt 
hat, fand sich endlich eine annähernde Ubereins timmung mit der afri­
kanischen Hystricidengattung Atdacodus. Da indes selbst die generische 
Identität mit diesem afrikanischen Hystricomorphen fraglich ist, so 
s cheint mir die Beziehung zu  Hystricomys turin!JeHsis aus dem Thüringi­
schen Pliocän (Halle a. d. Saale, Zeitschrift für Naturwissenschaften, 
Bd. 16, pag. 14�-151, Taf. I, Fig. 3) am wahrscheinlichsten. Auch 
im Plistocän von Sicilien kennt man einen kle inen Hystricomorphen 
( cf. T r o u e s  s a r t, Catalogus 1\Iammalium). 

Cricetus vulgaris Desmarest. ( C. v ulgaris fossilis Raup.) Der ge­
meine Hamster ist spärlich v ertreten. Es liegt das dis tale Ende des 
Humerus vor. Ich bestimmte den Rest  nach Skeletteilen in der 
zoologischen Sammlung in München. 

D er Hamster ist im alten, mittl eren und jungen Quartär ver­
breitet. Besonders im Löß sind Hamsterreste mehrfach gefunden 
worden 3) .  Heute bewohnt der Hamster Westsibirien und Osteuropa 
bis zum Kaukasus. 

Cricetus phaeus Pallas (= C. plwens joss. Nehring). Einige 
Mandibeln einer sehr ldeinen Hamsterart sind auf Cricctns pliaeus 

1) Ha r 1 e, Catalogue de Palaeontologie de la Collection  de Toulouse. Soc. 
u'Hist. Nat. de Toulouse, XXII, 1898, pag. 27-31. 

2) Die Eggenburger Diluvialiauna besteht ans den folgenden Arten: Elephas 
JWimigenius, Rhinoce1·os tichorhinus, Bison priscus, Cavus spelaeus Owen, Rangifa 
tarawlus ?, Equus caballus, Lepus sp., Ilystri.c cf. ld1·sutirostris, Gulo bo1·ealis, Jtlustela 
lj. martes, Jiyaena spelaea, Canis vulpes (zum Teil Zagopus ?), Canis lupus, Felis 
spelaea, Ursus sptlaeus. .. 

3) Vergl. A. Ne h ring, 1. Uber pleistocäne Hamsterreste aus Mittel- und 
Westeuropa. Jahrbuch d. k. k. geol. R.-A., Btl . XLIII, pag. 179-198, Wien 1893, 
nnu Fossilreste kleiner Säugetiere ans dem Diluvium von Nußdorf bei Wien, 1. c. 
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Pallas oder auf Cricetus arcnarius Pa/las zu beziehen .  Fossil wurden 
solche kleinen Hamster von A. N e  h r i ng aus der Knochenbreccie 
von Herernend in Ungarn m1geführt. Auch aus dem jüngeren Quartär 
l\'lährens kennt man sie (vergl. K f f �: Die Quartärzeit in l\Iähren ,  
Steinitz 190ß). Heute bewohnt Cricctus plwcus Südrußland bis Persien,  
C1·. arenarius den Ural und die Krim. 

J.lfus sylcaticus Limu: (= J.lf. 8ylv(/ticus foss. Oervctis). Von der 
\Valdmaus sind zwei Unterkiefer und Schneidezähne vorhanden,  neben 
viel zahlreicheren Resten von Wühlmäusen. Im Diluvium wurd e sie 
mehrfach beobachtet, zumeist wohl im jüngeren, doch auch schon im 
Forestbed 1) erscheint sie, und zwar im "U pper-Freshwaterbed"  von 
Westrunton. 

IV. Carnivora. 

A. ""lfustelidae. 

Putorius putorius L. 2). Yom Iltis wurde eine halbe Mandibel  
gefunden  mit sämtlichen Zähnen,  ausgenommen die Inzisiven und außer­
dem Bruchstücke von femur und tibia. 

J.l[ustela enninen Limu:. Das große Wiesel wurde gl eichfal ls durch 
einen Unterkieferast erkannt, der  in versinterter Lößmasse ein­
gebacken  war. 

B. Felidae. 

Fclis catus L., die \Vildlmtze. Auf ein Schädel fragment gründet 
sich diese  Bestimmung, welche ich in Berlin vomahm. Es ist der 
Eckzahn samt den drei Prämolaren uncl cler gröf3te Teil des l\Iaxil­
lare erhalten, das übrige steckt in hartem Kalksinter. Dieser Felid e 
ist so stark als irgendeine europäische \Yildkatze ,  von der mir ein 
großes l\laterial im Berliner zoolog. l\Iuseum vorlag. An Lu chs kann 
nicht gedacht werden, da dieser weit stärker ist als unser Fossil. 
Auch auf Felis CltauH G iildenstedt darf die Hundsheim er Maxil le nicht 
bezogen werden . Ein von N e  h r i n g zn F. clwu;:; gestellter Rest 
wurde in H ö s c h s Höhle bei Neumlihl in Bayrisch-Ooerfranken  
gefunden. B o y d D a  w k i n s  3) und S a n d  f o r cl bestimmen einen 
Unterkiefer aus England als Felis ca.ffer, ( l ie meines \Vissens 
auch von Bu s k 4) aus dil uvial en  Knochenhöhlen yon Gioraltar 
neben Felis serval, IIyuenu spcluea, Hltinoceros Jiercki, lJama etc . 
angegeben wird . 

1) E. T. N ewton, The Vertebrata of the Foresthedseries of Nor folk and 
�nffolk. Memoirs of the Geological Sarvey, Londo n  1882, pag. !:!3, Taf. XI V, 
Fig. 1 1, 11 a. 

2) Vergl. D e B 1 a in v i 11 e, Osteographie etc., 1\Iammi feres-Carnassiers. To m e  
II, Planche VII, Paris 1839-1864. 

3) Da w k in s und Sa n d  f o  r d, Pleistocäne Mammalia, Part.. 1-i, The 
small er Felidae, pag. 181-183. 

4) G. B n s k, On th e uucient or quatemary fauna of Gibraltar etc. Trans. Zoo!. 
Soc., LontloJl. Vol. X, 1879. 

Jahrbuch d. k. k. gcol. Reich:-;anstalt, 1908, GS, Band, 2. Heft. (W. Frcndcnbcrg.) 27 
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Fclis ,/frus JI. de 8erres 1) , welche m it b'eli.-; servrdo ides Gervais 
in Lune l  Viel gefu nden wurde u n d  Felis catns  mayna 2) werden 
von D a  w k i n s und S a n  c1 f o r d gleichfal l s  zu Felis ccrff'er gestel lt .  
"\Vährend Felis caff'er und ihre Vertreterin F. torquata aus 
d em Himalaja etwa die Größe der Hauskatze besitzen , so ist Felis 
clw us und  Felis ca ligata größer als die "\Vil dkatze. E ine  genaue Unter­
suchung der ldein eren Katzen des Dilnviums, unter denen N e  h r i n g 
auch Felis uw;ml, die kleine tatarische S teppenkatze verlllutet, wäre 
sehr interessant. Zahlreiche Zahnmaße von F'elis bubastis, calig(da 
und  dwus liegen durch N e  h r i n g  vor. 

Felis po nlu;:; L. Zum Leoparden rechne ich ein .Jfctrtpodium 
mit typischen Felidenmerkmal en. Es ist v i e l  zu k le in  für Löwe 
und für J.lfu cllairodus, von dem derselbe Knochen vorhanden ist, doch 
etwas groß für Leopard . Außerdem hat sich ein sicher zu einem 
großen " Panther"  gehöriges Scapholnnare gefunden, das ich in Berlin 
zu vergl eich en Gelegenheit hatte . Die Hunclsheimer Leopardenform 
dürfte der kleinasiatischen Fel is t u l liana nahege stan den haben,  von 
der ein schönes Exemplar im Berliner zool ogischen Garten zur Zeit 
gehalten wird. Dieser Leopard ist außer durch sein e Zeichnung auch 
durch se ine  starken Dimension en  bemerkenswert. Auf Felis tigris, aus 
dem transkaspischen Steppengebiet, ist der Knochen nicht zu be­
ziehen,  wie denn überhaupt d er fossil e Tiger bisher nur durch die 
sibirisch e Yarietüt, die T s c h .e r s k i auf den Neusibirisch en Inseln 
fand und die ich von Westerege ln  und Egeln (Gco l .  Institut Halle) 
konstatieren konnte, vertreten zu sein scheint. 

Inwieweit Feli.s H ncia B1Vlu n ,  rlei· lr!Jis Z entralasiens u nd des Altai, 
für das europäische DiluYium in Betracht kommt ,  ist nngewiß. N e  h r i n g  
ist geneigt, in manchen Fäl len  an Irbis zu denken, was nament lich für 
die jungdil uvialen mährischen Fe l i den von Leopard engröße gelten mag. 
Felis JHtrrlus ersch eint im Diluvium in mehreren Horizonten . Zuerst 
in den �4 ntiqnl ls-Faunen des zweiten und dritten Interglazials, wie in 
Lunel  Viel und  Taubach n eben Tieren ein.es warmen Klimas, dann 
aber beson ders in der pos tglazial en  arkti schen Steppenzeit z usammen 
mit Renntier, Lemming etc .  Eine ganz ähnlich e "\Viederkebr haben wir 
schon oben bei 1-fystrix beobachtet. 

Jllacll airodus latidens  01ren (H. 0 w e n , British Fossil 1\Iammals 
and Birds l 84G, pag. 180) wird zuerst von F. T o u l a in seiner 
zweiten Rh inoceJ 'os- Stuclie erwiihnt. 

Die Angabe bezieht sich auf einen Eckzahn des Oberkiefers, 
welcher von Herrn Dr. P o  r s c h e und mir in  Hundsheim ausgegraben 
wurde , zusammen mit d em  Hornstuhl und e inigen Oberkieferback ­
zähnen des l?lt inoceros Ifundslleimensis. Vom z w e i t e n Eckzahn des­
selben Tieres sin d  nur einige Bruchstücke vorhanden .  Vom se lben Tier 
fan d sich ferner : ein l\Iandibelast mit G, p2 und m 1 • Von p1 ist nur 

1} lVI. de S c r r e s, D u h r t1 e i l e t  J e a nj e a n, Recherehes s u r  ! es Ossements 
humatiles des Cavernes de Lunel Viel 1 839, pag. 1 20, pl. I X ,  li'ig. 1 2, 13, 1 7 .  

2 )  Sc h m e r  1 i n  g ,  Oss. fossi les etc , Vo l .  II, pag. 88, pl. XVIII, Fig. 13 ,  
14 ,  23, 2 4 .  
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die Alveo le  erhal ten , einige isolierte Schnei�lez iihne uu cl Prämolaren 
könnten cl azu gehöreiL Vom übrigen Skelett fand ich m it den Zähnen 
zusammen eine große Zahl  von \Virbeln ,  Altlas und Epistropheus, 
Sacrum etc. Fern er behle Becken, v ie le  Rippen und Fragmente der 
Vorder- und Hü1terextremitiiten ,  besonders einen schönen  Humerus, 
Ulna etc. Von der Hand wurzel das Scapholunare. Vom Fußgelenk : 
Astragalus,  Calcaneus, Na vi culare, Ectocuneiforme,  schl ießlich eine be­
trächtl iche Zahl von Metapod ien und Phalangen . Die Heste lohnen den 
Versuch einer Hestaurierung des Ske letts u m  so mehr als bisher von 
1llachairodns latiden . ., nur Zähne gefunden wurd en. Die Knochen waren 
in brauner lehmartiger Erde eingeschlossen und sind merkwürdig wenig 
in  ihrem ursprüngl ichen Aussehen veründert. Von einem zweiten Indi­
viduum sind die v iel  spärlicheren Knochen richtig versteinert, mit gelb­
l icher Rinde überzogen und durch l\Iangan <lendriten gefleckt . Es sind 
dies ein Femurfragment, Tibia, Patel la u n d  Sca1nl la  in · fragmentürem 
Zustand. Ein drittes und viel le icht auch viertes Exemplar, das in der 
Erhaltung von den beiden erstgenannten abweicht, j edoch eher die :Merk­
mal e  des zweiten besitzt, wird durch zwei Schädelbruchstücke ange­
zeigt. Diese Reste sind teils gelblichweiß, tei ls mit einem Anflug rötlicher 
Farbe bedeckt und mit Kalkttlff ül lcrustiert. Das Sclüt(l e lfragment von  
mehr rö tli cher Farbe hat durch seitl i chen Druck gelitten. Es besteht 
aus den beiden Stirnbeinen ,  den Nasenbeinen und den Knochen der 
Schädelbasis. Das Maxil ienbruchstück zeigt d en  Reißzahn  und den  
ersten l\lolaren in  vorzügl i cher Erhaltung. - Das Vorlwmmen von 
llfachairodus latidens in  K e n t s Hole ist neuerdings durch D a  w k i n s  
und S a n d  f o r cl 1) näher bekannt geword en. Eine berühmte Fundschicht 
von J.lfacludrorlus in England i st ferner das Forestbecl. L a  n k e s t e r 2) 
wies im Jahre 1 869 zum erstenmal Jlac/IUirodlt.'> in Forestb ed n ach, 
E.  T. N e  w t o n 3) beschrieb einen Eckzahn von Jlatlwirodu.� sp . aus dem 
Forestbed von Kessinglancl .  D er dritte Nachweis des Vorko·mmens 
dieser Art im Forestbecl wurde 1 886 von J. B a c k  h o u s e 4) geli efert . 
Es handelt sich um die rechte l\Ian d ibel lüdfte eines sehr großen  
1llachairodus, der wieder in Kessinglancl gefunden wurde . Ein Jahr 
später veröffentlichte La n k e s  t e r  5) den Fund einer weiteren Mandibel . 
Ein Fund von Jfachairorlu 3 crnwtidf'ns Fabrini, der von Jl. latidens 
fast ununterscheidbar ist u nd als dessen direkter Vorläufer anzusehen 
i st, wurde 1 903 durch Boyd D a  w k i n s  6) bekannt. An die englischen  
Vorkommnisse reihen sich d ie  etwas zahlreicheren aus  Frankreich an .  

1 )  B oyd D a w k i n s uml S a n d f o nl ( 1 .  c.) ,  pag. 1 84- 192 n n d  Tafel XXV. 
2) E. R. L a  n k e s  t e r, On the Occurence of MacltaiJ·odus in the Fores tbed o f  

Norfolk. Geol . Mag . , Vol . VII, pag. 440. 
3) K T. N e w t o n, The Vertebrata of the Forestbed series of Norfol k  an<l 

Suffolk.  Mem. of the Ge ol. Survey, Lon tlon 1 882 , pag. 23-24, Taf. I V, 
Fig. 5, 5a. 

4) Q uaternal Jo urnal.  Geol .  Soc.'  Vol . X LII, 1886, pag. 309 - 3 1 2 .  
5) E. R. L a u  k e s t e r, On a man dible o f  .JiachaiJ·od us fro m  t h e  Forestb e d .  

Q uat . Journal. Gcol.  Soc.,  Vol . XLIII,  1 887, pag . 7 .  
r. )  W. Boyd D a w k i n s , O n  t h e  discovery of a n  ossifel'ous Cavern o f  Pl iocenc 

age nt IJoveholes Bu xton ( Derbyshirc).  Q aaternal Jo urnal of  the geol.  Soc. of  
London 1903.  

27* 
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P. G e r v a i s  1) führt Jl�tcl/ (( i l 'odus la tidens aus dem Di luvi um der 
Umgegen d von Le Pny im Velay an, ein Fund, der von B o u 1 e 
später nicht  wieder genannt worden  i st. An anderer Stelle lieferte 
P. G e r v a i s  e ine eingehendere Beschreibung der Reste von llladtai­
rodus lutidens aus der Ca verne de la  Baume im Jura 2) . 

Die jüngste Zusamm enstellung der Fundorte von  1llaclt a irodus 
l!l tidens gibt M. B o u 1 e 3) , worin neben den genannten fran zösischen 
Funden noch einer aus dem untersten Quartärldes der Gegend von 
Abbeville erwähnt wird. Ein Jahr später gi b t  B o u 1 e 4) dieselbe Art aus 
Montmaurü1 (I-lau te Garonne) an , wo .1ll. latidens mit Formen eines 
warmen Klimas zusammen gelebt hat. 

Die  Jlfachairodus-Reste von Hundsheim werden ni cht begleitet 
von den sonst recht zahlrei<"hen Bärcnknochen, woraus man schl ießen 
darf, daß beicl e  Raubtiere nicht gleichzeitig die Höhle bewohnt  haben . 
Hingegen kommt 1llaclw irorlus zusammen mi t Hh inoceros und mit  Ziegen-, 
beziehungswei se Schafsknochen vor. Die Säbelzähne des  Jlfa cl� airodus 
lwnn ten den Hautpanzer der Rhinoceroten und  E leph anten zers chnei d en ,  
wozu kein  anderes Raubtier befähigt war. 

D. Ursidae. 

Die Bürenreste von Hundsh eim sind al le  au f  eine Sp ezies , 
doch auf  zwei versch iedene Rassen zu beziehen 5) . T o u 1 a gab in 
seiner ersten Arbeit  Urs1ts cf. spelants an , indem er s ich auf ui e al l­
gemeine Schäuelform u n d  uie s tarken Dim ensionen der Zähne  stützte .  
Die Verwandtschaft von Urs us aretos mit Ursus spelaeus wird auch 
von K a f k a li) behauptet, so daß di e Bezeichnung ,, (f. spelaeus" ver­

stümlli rh ist. Doch in n euester Zeit  wurde von W. v. R e i c h e n  a u 7) 
überzeugend dargetan ,  daß Ursus u retos und Urs us s1> claeus gar nicht 
so n ahe verwandt sin d , als man früher glaubte . Der Vergle ich der 
Reste der Büren von Hundsheim mit dem e uropäischen Ursus arelos 

1) P. G e r v a i s , Zool. et  Pnl. fran !iaiscs, pag. 23 1 .  
�) P .  G e r v a i s, Zool. ct. Pal.  gcnerales, Chapitre I V, pl.  XVIII, Fig. 3 -4.  

Den ts de  Maclw irodus lat idcns decouv ertes dans nue Cavcru c du Jnra ,  pag. 78 -79 .  

3 )  l\'I .  13 o u 1 e ,  .llfaclwirodus enropeens. Extrai t  d n  Bulletin d e  l a  S o c .  gco­
logique de France, lVicme Serie, tome I, pag. 55 1 ,  1901 . 

4} M. B o n  1 e, La caverne ft ossemeuts de Montmaurin (I-laute Garonne). 
ERtrait de l'Anthropologie, tome XIII ,  1 902, pag. 10, Fig. 8. 

Die brgleitende Fauna b e stand aus de11 fo lgenden Arten : Rhin oceros J.lfercldi, 
Hrptu:>  caballui>, 8u s scJ ·ofa, B o vide (nicht plump, eher m i t  Bos clatus vergleich bar) , 
Cert'us claphus, Cerv u s  capreolus, Ca u is lupus, Urs us (kl eine Spez.), Hyaeu a bJ' I t l lea,  
Maclw i,·vdu::; latidcns, Casto1· sp. (Klei ne  Hasse, etwa wie i u  Süßenborn und Mauer.) 

::;) B r e h  m unterscheidet außer den Lokalschl ägen zwei  nebeneinander vor­
kommende Rassen des braunen Bären, den A as- nnd den Ameisenbär, die iu den 
Karpathen in streng gesonderten Varietäten, nach einheimisc h en Jägern in ver­
s chiedenen "Arten" nebeneinander leben. 

6) Vergl. K a fk a, Fossile und rezente Raubtiere Böhmens. Archiv  für natur­
wissenschaftl. Landesd urchforschung von Böhmen, Prag 1 903, Bd. X, Nr. 6. 

7) W. v. R e i c h e n  a u, Beiträge zur näheren Ken ntnis der Carnivoren aus 
den Sanden von Mauer und Mosbach. A bb .  d. groß h e rzogl .  bess. geol.  Landes­
an stalt. Bd. IV, Heft 2,  Darmstadt 1906. 
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läßt zwar n icht für alle Zähn e Größenfibereinstimmung erkennen . Dies 
rührt daher, daß im  l\Jitteldiluvium eine Rasse des  braun en Bären 
verbreitet war von viel stärkeren Proportion en des Skeletts, als man 
<lies heute zu sehen gewohnt ist .  G o  1 d f u ß nannte dies en Bären 
Ursus priscus. Der braune Bär von Taubach, mit dem auch die Hunds­
beimer Zähne verglichen wurden , nähert si ch nach vV. v. R e i c h e n  a u 
(l. c. , pag. 275 oben) dem Kamtschatl<abäre n Ursus piseator. Ein Ver­
gleich der Hundsheimer Zähne mit  Ursus  spelaeus zeigte die zwischen 
Ursus spelaeus und Ursus aretos bestehende Verschiedenheit .  Es s ind 
durchgehends be i  den Hundsheimer Stücken Lückenzähne  vorhanden , 
beziehungsweise deren Al veolen , währen d solche bei Ursus spelaeus 
zie mlich konstant fehleiL Die Bärenknochen von Hundsheim s ind teils 
schwärzlichbrau n,  teils gelbl ich weiß und oft mit Kalksinter ü herzogen .  
Die dunklen Knochen sin d  alle sehr mächtig uud  könnten a ls  zu  U. .'::pelaeus 
gehörig betrachtet werd en ,  wenn n i cht  ein zugehöriges Cranium s ich 
als Ursus a retos (var. 1J riscus Goldfuß ?) bestimmen l ieße .  Hierher ge­
hören ferner zwei Humerusfragm en te , eine Ulna ,  ein Skapholunare 
der Handwurzel,  zahlreiche Metapodien und einzelne Zähne .  Eine  
Fibula, die mehr bräunlich gefärbt i s t  und m 3  des Oberki efers zeigen 
in  ihrem Erhaltungszustan d große Ähnlichkei t  mit  Knochen der Capra 
jemlaica, dem Thar des Himalaja, der sieb in Hun dsheim vorfan d ;  
die braun gefärbten und auch einige gelblichweiße Knochen �in cl 
teils auf die starke Rasse zu beziehen, teils auf Individuen mittlerer 
Größe, meist ab er gehören sie Tieren der kleinen  Rasse an , welche 
niemals den dunklen Erhaltungs.rmstand aufweisen.  Helle Oberflächen 
haben einige Extremitätenreste ,  Metapodien,  m 2  und m3 des Unter­
ldefers etc .  

Die Reste der großen Bärenrasse wurden bei den ersten Gra­
bungen in Hundsheim zusammen mi t ganz gleich aussehenden Knochen 
von Bison priscus gefunden , mit  denen auch das eur'opäi sch e Heb 
gleichzeitig gelebt hat, wenn man aus gleiche m  Zustan d der Erhaltung 
auf gle ichzei tiges Vorkommen schließen darf. Anderersei ts sin d  d ie  
Reste des asiatischen Rehs, der Schafe und der Ziegen (mit  Ausnahme 
der bräunlich gefieckten Heste von  Capra jemlaJca) in ihrer Konser­
vierung den Knochen der kleineren Bären recht ähnl ich .  Diese zweite 
Tiergruppe  kann man als "Pygargus-Fauna" zusammenfassen� sie is t  
östlichen Ursprungs und besteht vor al lem aus jetzt vorderasiatis chen 
TierformeiL Ihr schließt si ch auch Jlarlw irodus an und die l\ l ikrofaun a 
der zierli cheren Unterarten mi t  Ausnahme von Iiystrix. Aus d ieser 
Auftei lung der Hundsheimer Faun a i n  eine bodenständig westeuropä­
ische und in eine eingewand erte vermutlich pannonische ergeben 
sich für die Ernährungsweise der die Höhle bewohnenden Raubtiere 
einige Gesi chtspunkte. Die großen Bären schlugen den Bisonten ,  ihre 
kleineren Vettern und die großen Katzen erbeuteten das asiatische 
Reh , den Hirch , Ziege und V\Ti l clschaf , der Leopard jagte den 
Schakal 1) . 

1) B r e h  m gibt  an, daß auf Ceyl o n  der Panther Schakale und Hunde 
erbeutet. 
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E. Can idae. 

Canis a n rew; L. Vom Schakal hat die Hundsheimer Höhle 
spärli che,  doch unzweideutige Heste geliefert. Die Bestimmung stützt 
si ch hauptsächlich auf zwei Man dibelfragmente  mit all erdings wenig 
vol lkommenen Zähnen .  A us d er Form ihrer Umrisse und ihren genau 
mit Zähnen  des Schakal s übereinstimm enden l\Iaßverhäl tnissen, sodam1 
aus der pl umpen Form d er Kin nladen ergibt sich ihre Identität 
mit Canis au reus. Sie �ind merkl ich kle iner als Cani.s cf'. ncscli crsensis, der 
zusammen mit S ch alml sich vorfand.  Außerdem 

'
sind vom Schalml 

einige Metapodi en vorhanden ,  die auf j unge Individuen hindeuten . 
Die Kieferstücke rühren hingegen von e inem ganz ansgewachsenen 
Tier her, ein Umstan d ,  der die Sicherheit meiner Bestimmung we· 
sen tlich s tützt. Der Hun dsh eimer Schakal fund scheint der dritte 
sichere Nachweis dieses Ti eres aus dem Pleistocän zu  sein.  K a f k a 
(l .  c .) äußert sich in dieser Frage noch fol gendermaßen : " Es ist überhaupt 
genug auffälhg, daß gerade der Schakal, Canis (Lujntlus) a u reus, im 
mitte leuropii ischen  Diluvium nicht genau sichergeste l l t  wurde, obwohl 
N e  h r i n g  1) dafür hiilt, daß demselben einige Reste aus der Höschen­
höhle  bei Neumühle angehören 2) . Sonst gehört vielleicht Canis feru s 
car. JI,Jil,·ii 1Yoldi\ in die n ächste Verwandtschaft d es Ca nis aureus . 
Er ist  ein Hund ,  der etwas kleiner ist als Can is ferus var. ferus 
Bou rrJ und die Größe des Schakals b esitzt. Er wurde auf Grund 
von Ober- und Unterkieferbruchstücken aus Ce1'to va dira in l\Iähren 
beschrieben .  Er erscheint postglazial im Anfang der Stepp euperiode " 3) . 

Eine Bestätigung des ersten Schakalfuud�.s in Oberfranken er­
brachte N e  h r i n g  d nrch Beschreibung eines Uberrestes von Canis·· 
wtreus in sein er posthum erschienenen Arbei t :  Di luviale \Virbeltierfauna 
aus einer Schl ote des Sewe cl{ eiiberges bei  Quedlinburg 4) . Heute l ebt 
der Sch akal von Ceylon bis ins mi ttlere Asien, im südöstlich en Ruß­
land und  in Dalmatien .  Außerdem lwmmt er in Nordafrika vor. Sein 
Auftreten i n  Hun dsheim hat nichts Erstaunl i ches, wenn man die Näh e 
seines jetzigen Verbreitungsgebi etes bedenkt. 

Canis �f. 1Yesclt ersensis ( Croi.zet) de Blain ville. Di eser oder ein 
ähnlicher, n ah verwandter Cani cle ist durch eine vorzügl ich erhal tene 
l\Iandibel vertreten,  die mit B I  a i n  v i I I e s  Abbi ldung 5) nicht schlecht 
übereinstimmt, n ur mit  dem einen Unterschied, daß im  Gegen­
satz zur Originalabbildung in dem Hundsheimer Stück der Reißzahn 
des Unterkiefers m1 dicht neben dem vierten Prämolaren sitzt, ein 
Verhalten,  das i ch aueh an dem Kiefer eines  j ungen In dividuums von 
Crayford in England beobachtet haLe . Canis .:{escl! ersens is kommt bereits 
im Pliocän von Neschers und  in den All1tvio ns zJonceuses (non plioc?:nes) 

1) A .  N e  h r i n g , Tund ren u n d  Steppen, pag. 194.  
2) D i e  H öschenhöhle ist, wie oben erwähnt, der Fundort von Feli� cha u s  joss. 
3) Dr. vV o 1 d r i c h , Beiträge zur G eschichte des fossilen Hundes. Mitteil .  der 

anthrop o logischen G esellschaft, 'Vien 1882, XI. Bd.  

4)  S itznngsberich t der Gesell schaft naturforschender Freunde. Berl i u  1 90 � ,  
H l. 2 .  H.ef. i m  Neuen Jah ru. für Min. etc. 1 906. I I .  

5) De B 1 a i n  v i 1 1  e, Osteagraphie e t c .  Gen us Cani�, pag. 125,  pl .  XIII. 
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von Neschers, ferner im Val d'Arno 1) vor. Seine pliocäne Varietät von 
Neschers ist etwas zierlicher als die diluviale Form, welche der Art 
zugrunde gelegt wurde.  Im tiefsten Diluvium von l\Tosbach und l\Iauer 
ist Canis Neschersensis durch \V. v. R e i c h e n  a u 2) bekannt  geworden.  
Auch im ti eferen Mitteldil uvium kommt er vor, wie seine zahlreichen 
Reste aus Crayford in England (Britisches l\Iuseum) beweisen.  Hunds­
heim ist  sein östlichstes Vorkommen.  

Nach de B l a i n  v i l l  e ist Cu nis Nesch ersensis durchaus ähnlich 
dem kleinen schwarzen vVolf der G ebirge, Canis Lyca o n ,  der noch 
heute in den Pyrenäen lebt. Nach e inem Etikett lVI a t s c h i e s , das 
i n  'N. v. R e i c h e  u a u s  Arb eit erwähnt wird ( 1 .  c . ) ,  ist Canis }lesch er­
sensis von Mauer (in Hildesheim) dem " sibirischen Steppenhund "  nahe  
verwandt. 

Bei einer Revision des Hundsheimer .Materials im Berliner zoo­
logischen Museum fand  ich eine beträchtliche Ähnlichkeit in  den 
Maßverhältnissen z wischen einem kleinen vVolf aus  Palästina und der  
Hundsheimer Mandibel .  Vom ungarischen Rohrwolf stand mir  leider 
kein Material zu Gebote , Nach einer freundlichen Mitteilung Herrn 
Professor .l\I a t s c h i e s  könnte das Hundsh eim er Fossil vielleicht mit 
dem Rohrwolf aus Ungarn i dentisch sein 3) . Ein westeuropäischer 
]deiner \Volf ist der in den nordwestlichen  Pyrenäen und in den 
Landes gegen Bordeaux hin vorkommende Canis Lycaon Erxl. (Le 
petit loup noir des montagn es nach D c B I  a i n  v i l l  e.) 

Canis lnpus LimuJ. Es liegt ein Humerusende vor, welch.es auf 
einen Caniden von \Volfsgröße bezogen werden muß ; es ist zu stark für 
ein e der b eiden obengenannten HundearteiL \Vährend die Knochen vom 
Schakal und Canis 1Yesch ersensis den hellen Erhaltungszustand auf­
weisen, hat der einzige Kn ochen ,  welcher zu Canis lupus gestellt 
werden mnß, ein ganz abweichendes Aussehen : er ist stark mit  Kalzit 
imprägniert und trägt zahlrei che Mangandendri ten au f sein er sonst 
weißen Oberfläche.  Er stimmt in der A rt der Erhaltung recht gut mit  
der zweier Rosenstöcke von Cer�.1 1 s  elaplms überein , in deren nächster 
Nähe er  gefunden sein mag. Uber die speziel l e  Hasse des ·wol fes 
gibt der einzelne 1\nochen natürlich keine Anhaltspunkte . Nach 
Vorkommnissen ein es schwachen Can i8 lupus in  südfranzösischen 
Höhlen von etwa gleichem Alter u n d  dem Diluvium von Cmyford , 
das als Fundort von Canis Nescllersensis oben erwähnt wurde, z u  
schließen, dürfte damals al lgemein neben Canis Neschersensis eine 
kleine vVolfsrasse existiert haben ,  welche  sich wahrscheinlich von Can is 
etntscus Forsyth lllajor ableite t .  

1 ) C .  J.  F o r s y t. h  Mnj or, Con sideraz io ni sulla Fan na d e i  l\Ia mmiferi pl i oce n ici c 
postpl iocenici del1a To scana . Att i  del l a  Soc.  t osca n a ,  III ,  pag. 207 -223,  Ta f.X, .Fig. 3 .  

2) W .  v .  R e i c h e n  a u ,  Beiträge z n r  nliheren Kenntnis  d e r  Carnivoren nns 
den Sanden von 1\Ianer n nd MosLach (1.  c. ) ,  Tafel X, Fig. 2, 3,  4.  

3 )  Dan k einer  br i efl ich en A usknnft von seiten Henn Dr. T o l tl t s am H o f­
museum in Wien, hin ich  in der Lage d i e  1\Iögl i c h k e i t  e iner  Ü berein�ti m m nng ver ­
n e i n e n  zu l' önne11 .  Der Rohrwol f ans Ka locm in Ungarn (paläontologische Samm ­
l u n g, Inven tar-Nr. 4 G 7 8, J 883, Kol l .  Jeit t cl cs) h a t  28 m m  Lii nge d e s  Unterk iefrr­

rcisszah n es , gegenüber 22· 5 - 24 l Jei  Cau is ""Yesdw·::;cJ tsi.� mH l ist iiherhan pt v iel 
stärker als dieser Oan i ll e .  



2 12 Wil helm Freudenberg . [ 1 GJ 

IIvaena striatn Zimmermaun (= ? sttiata fossilis llarle) . Die ge­
streifte Hyäne ist in Hundsheim ebenso selten wi e der Wolf. Es 
liegen nur Reste eines einzigen Ti eres vor ;  es sind dies das proximale 
und das distale Ende ein es Humerus, ferner die proximalen Enden von 
Radius und Ulna, welche zum gleichen Humerus gehöreiL Die Stücke 
wurden im "\Vi ener Hofm useum mit entsprechenden Knochen von der 
gefleckten und  gestreiften Hyäne verglichen und  erwiesen s ich als zu  
schlank gebaut für II. crocutu und b esonders zu zierl ich für H. spelaea , 
von der ich S.� h m e r  1 i n  g s  Abbi ldungen vor mir hatte . l\1it 1-Iyaena 
striafct war die Ubereinsti mmung eine vollkommene .  Die Reste s ind stark 
versteinert, von gelber Oberfläche,  mi t  zahlreichen Mangandendriten be­
deckt. Hieri n  ähneln sie den Resten vom Individuum II des  lllaclwh·odus 
latidens. Die  gestreiften Hyän en sind ein al tes G eschlecht, das schon 
im Pliocän der Siwaliks verwandte Arten aufweist (Hyaena sivalensis 
und mac rostoma ) . llyaena striata wird aus dem Rederag von N orfolk 
und aus dem Arnotal von L y d e k k e r  1) als ältestes Vorkom1nnis 
erwähnt. Eine verwandte Art : H!Jaena antiqua beschreibt L a n k e s t e r 2) 
aus Suffolle Sie soll nach L y d e k k e r  (Catalogue of the fossi l  Mammalia 
i n  the british Museum) der II. striatct nahestehen. Aus dem Crag 
bildete E. T.  N e w t o n  3) einige Zähne ab , die auch er zu Ilyaena 
striatct stel lt. 

Außer den Funden der gestreiften Hyäne in England und 
I talien kennt man solche aus Frankreich, Spanien und Nord afrika. 
In Frankreich sind es besond ers clie Höhlen von Lunel Viel. Die erste 
Notiz, wel che C h r i s t o }  und B r a v a r cl 4) über dieses Vorkommen 
geben, datiert aus dem Jahre 1 8 28 .  Aus demselben Jahre stammt 
C r o i z e t und J o b  e r  t s 5) große Arbei t über Mont Perrier. Eine ein­
gehendere Besehreibung der 1-(yaena stJ·iatct von Lunel Viel bringen 
l\I. de S e r r e s ,  D u b r u e i l  et  J e a n j e a n 6) im Jahre 1839. Ilyaena 
.'�triata wird durch Jlyrtena priscrt, llyaena uruuea durch II. intermedia 
vertre ten. 1 859 b emerkt P. G e r v a i s in Zoo I. et Pa I. fran�aises, pag. 241 ,  

1 }  L y  d e k k e r, Quaternal Jo urnal geol. Soc., Vol.  XLII ,  pag. 364. 
L y d e ]{ k e r, O n  the Occurence o f  the striped Hyaena in  the Tertiary of 

the Val . d' Arno. J onrnal of the ge ol .  Soc. 1 890, pag. ö2-G5. - Die A hbildnng 
eines Oberldeferreißzahnes der n Hyaena st1·iata " erin nert mich an Hyaena robusta 
Weithofer, von der ich zah lrei che Reste, dank dem Entgegenkomm en des Herrn 

Dr. S t e h  1 i n  in Basel mit 1Iyae11a m·vel'n ensis und Ilyaen a striatrt Iüiher ver­
gleichen konnte . 

2) E. R. L a  n k e s t e r, Gontributions to a lmowledge o f  the newer Tertiaries 
of  Suffolk aud thei r Faun a . .J onrnal of the geol . Soc. 1 870, pag. 493 - 5 1 1. 

3) E. T. N e w t o n, The vertebrata of the Pl iocene Deposits of Britain, Pl. I, 
Fig. 9 - 10. Memoirs of the geol.  Survey 189 1 .  

4 )  De C h r i s t o !  e t  B r a v a r d, Annales des  Seiences naturelles, fe vrier 1 828. 
Sie nennen die Hyaene von Luuel Viel (bei .l\Ioutpel l ier) "hyene rayee fossi le, on 
l' hyc ne de Montpel1 ier. " 

A ußerdem h aben sie einen Zah n angezeigt, dessen Timentub erke l n h inter 
tl Pm Talon, doch diesem dicht benachbart" , steh t. Sie  glauben daher, der Zahn 
k ö n n e  sich wohl auf eine der Hyaena bl'lmea ähn l iche A rt beziehen. 

5) C r o i z e t et J o b  e r  t, Recherehes snr les ossem ents fossi les dn Departement 
Pny tle D6me. A bbil dung von 1111 der Mandi bel auf Tafel I, Fig. 7 .  

Fig. G s te l l t Hyaeu a spelam dar vom selben Fundort. 
G) l\1. tl e S e r r e.s, D u h r n e i l  et J e a n j e a n , OssC'men ts hnmatiles etc. ( 1 .  c.), 

PI. lV, Fig. 3 u .  4. 
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bei l!yaena prisca (Caverne d e  Lunel  Vi e l) : " C ette espece  est fort peu 
d ifferente cle l ' Hyene rayee (II. t' u fyari.-.;) < lu Nord d e  l ' Afrique et  tl e 
l 'Asie m erid i onal e , si nH �me e l l e  en d iffere . " P. G e r v a i s gibt  in 
Zool .  et Pal . gen eral es 1 8G7- G8, pag. l  03, Kapitel  G, e i n e  Liste d e r  
wichtigsten quartären Sängetierarte n u n d  b e�pricht  dar in  auch d i e  
Hyäne n  von Lnn el Vi el .  D i e  von H a  r l c  1) a u f  Gru n d  d e r  Arbeiten 
von M a r c e l  d A  S e n· e s  ( 1 .  c .) ,  G e r v a i s  ( l .  c,) und L a r t e t 3) au f­
gestel l te Liste von Lunel  Viel enthült d ie  fol geil den Spezies : 

R!t iuoceros .Jle1·cl.·1\ Equ us cal)(/flns, Sus po'scu.c;, Cervns elaj ihns , 
Cer v ! ls  sp . ,  Bo vide, Oci.-.; Sfl . ,  Ca n is l nl'll.'\ Cct u is cl. Nt!sch ersensis, Cani." 
vulpes, Lu t ra l'u lya ris, Fel is spell tCII , Jlele." tuxus, Felis p a rdns, F'i!l is 
servaloides, Fcfis ferns, Ursu..;; Sf> . ,  Ifyaeu a 1n ·isca, Jlyaenrt intermcdia, 
Custor eu ropaeus, Lepus ? sp. ,  Cun indns ·"J> . ,  ArN:cola ? sp. ,  J.llyoxide, 
A ves, Testudo ff l 'aeca . 

Die  m i t  Lunel  V i e l in Vergleich gebrach te Fau n a  von l\Tont­
saunes u m  faß t  n ach H a  r l e ( lo c . c i t) die  folgen d e n  Arten : J.ll uccacus 
tolosamu; llarl1�, Ursu." (nicht Sl)ela e us) , J.lleles taxns, Can is sp . (wohl zu 
C. Nesl'li er.c;eusis geh öri g ; " kl e i ner  als  d e r  qnarUire \Volf" ) ,  IIycten a 
striata (von große m  \Vuchs, Typus der gestre iften Jl!Jaenu) ,  Ilyc�nw 
b ru nea (von großem \Vu chs),  Fclis (e twas größer als e i n e  Hauskatze) ,  
Lepus c u n ic u l ns, llysttix cri;;tlt üt,  .ß'le1Jlws (n i ch t jJrim i!;enius),  Rhino­
cero." J.l/er('kii, Eq n us (nicht :iten onis), :ius scrofu (mit sehr starken 
Hau ern c --=  ? :ius priscu s de Sen·es), Cer vus ellljill l l S ,  Cen''ll.'i sp . ,  Ca l' l lS 
(von Rehgröße), großer Bo vide, Oris ?, Capnt �' Cuon ? 

Ein weiterer Fund vo1 1  gestre ifter I!yaena wird v o n  I I  a r l e 3) 
aus dem Departe m e n t  Hautes Pyre nees beschrieb en ,  w e l eh e  eiu ige 
Unterschie d e  von d er rez e n te n  ll!Jaena striu ta au fweisen sol l .  H a  r 1 e 
bezeichnet diese Hy�in e und d iej en i ge von l\l o ntsaunes ( l .  c . )  als 
Varietäten von Hvuena st riata : 1, vw·. ZJ/f l 'c;w/ca a .  D i e  Hyü n e  vom 
" Striaüt " -Typ us aus Lunel  Viel ,  wel ch e  l\I . cl e S e  r r e s  a ls  llyru' wt 
prisca bezeich net,  soll n ach G e r v a i s e i n e n  d er lfyaena striuta älm­
l ich e n l\Iolaren (tl es Oberkiefers) besitzen,  wori n gerad e liyanw 
pyrenaica abweicht.  Spiiter ist B o u l e 4) gen eigt, i n  der !Iyacrw lJ!f i 'Ctwicct 
n ur d i e  Varietät von lH t l ll l'u zu e rb l i c k e n ,  wel che l\1 . d e  S e  r r e s  als 
IIvae u a  iutennedia b eschrieben hat. Die  begl e i te n d e  Fauna. von llyunw 
pyreuu ica von Es-Tal iens umfaßt  auß erd e m  e i nen großen B o v i cl e n  ( ist  
nach 1 1  a r l e i n Südfran kreich fast ausschließ l i ch Bison),  Ce1 ·vus (j'. 
elapll lls un d e i n e n  ld e i n en \Vi e clerk iiu er. Von ein e m  anderen Fund ort 
Anresan b ei Bagn eres cle Bigon·e erwüh n t  H a  r l e 5) den Damhirsch , 

1) M. E. li a r I e, Deco1nertes d'ossemeuts d'Hyenes rayees Jans la grotte 
de Mou tsan n es ( l l ante Ga1 o n n e) .  Ex tra i t  du B 1 1 l l .  ll e J a  Soc.  geol.  tl e Fra n c(•. 
I IIH�me Seril', Tome X X I I .  1 894 : Com paraison avec d i YBrs gisements dn Midi  de Franre.  

2)  L a r t e �, A n n ales ll es Seiences nat . ,  Zool . ,  Vieme �erie ,  VII I, 1 8G 7, pag. 1 7 7.  
3 )  M. K l i  ur I e ,  ltestl'S d' Hyeues de J a  ln·ecLe d' Es-Ta I iens  ;\ B agneres  

Je B igon·e (Hau tes Pyr(·nees). Extra i t  d u  Bul leti n de Ja :Soc.  geo l .  J e  France ,  
3ieme. ser ie ,  Tome X X I II ,  pag.  4 4 ,  H:l95 .  

4) .M. B o n l  e ,  L a  caven1 e a ossements de Mou tmaurin ( Ilante Garonne). 
Extrait de I'.-\ n thropologie, Tome X I I I ,  1 902. 

:;) H a  r 1 e, Daim qn ater naire de  Ba gneres de Bigorre (llautes Pyrenee s) . 
Ant hrop ologie, J u i l l et 1 895. 

J 11.hrbuch d .  k .  k. geo l .  ltcich::�a• • :; t al t ,  l�Ol:>, 5::>.  Ban d ,  2.  l i eft. ( . ,y Fl'l'll l lenlJerg. ) 28 
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von dem eine Man dibel gefunden wurde (Sammlung F o s s a  r d) . Er 
stimmt  l lach der Erhaltung, welche ihrer physikalischen Beschaffenhe i t  
n ach " al t "  sei n so l l ,  mit  Resten aus den mittl eren Ni veaus ll es Stein­
bruches übere in .  Die begleitende Fauna umfaßte : U1·sus sp .  Equus, 
einen großen Boviden,  Oenms elaphtts: Cervus elaph us ajf. ,  Capreolus, 
Cervus sp . von vermittelnder Größe, Canis lupus. In d ieser Fauna 
findet s ich keine Art, die für ein lmltes Klima bezeichnend wäre, 
'.Vas keineswegs für andere Fundstel len  i n  demselben Steinbruch 
zutrifft. Zum seihen Faunentypus gehört die von  1\1. B o u I e aus 
Montmaurin (Raute Garonne) beschri ebene Tiergesel lschaft B o u 1 e 
nennt : Rh inoceros lllerckii, Equus caballus, Sus scroja,, großer Bovide 
von seh l ankem Bau, Cervzts elaph11s, Cer vus capreolus, Canis lupus, 
Vrsus sp . (kle in), Hyaena brunea, llfachairodus latz:dens, Gastor sp. 

Eine n och n i cht näherer untersuchte Fauna aus einer Höhle am 
Ceon in der Dordogne enthäl t, wie  mir Herr Dr. S t e h  1 i n  i n  Basel 
mitzute i l en  die Güte hatte, Caprct jemlaica und Ursus sp . ,  der mir 
Ursus aretos zu sein scheint. Capra jemlaica ist ,  wie unten ansgeführt 
wird, eine sehr b ezeichnende Form der Hundshei mer Fauna. Eine 
weitere Übereinstimmung zwischen den  älteren Höhlenfaunen  Süd­
frankreichs und Hundsheims ist  das Vorkommen von Canis cf. 
Neschers�nsis i n  Lunel Viel 1) und Montsaunes 2) . H a  r I e sagt über seine 
Fau nen mit Ifyaena striata : " Les gi semen ts de 1\'Iontsaunes, d'.Esta1i ens,  
e t  de  Lunel  Viel  apparti ennent aux debuts du Quaternaire . "  I ch bin 
hi erin etwas and erer Ansi cht, da sich die Horizonte von St. Prest 
und der von l\l oshach und Mauer zwischen Pl iocü,n und diese Faunen 
e inschieben . 1-fyaena arvernensis, die schon im Mittelpl iocän von Per­
p ignan (nach D e p e re t) und im Oberpli ocän der Anvergne auftritt, findet 
s ich noch im  Hori zont von �Iosbach und Mauer, während i m  älteren 
Mitteld i luv ium der südfranzösi schen Fun dorte und  Hun dsh eims (?) 
Ilyaen(t bnmeo, die re cente Spezies, auftritt, welche  B o u I e ( l .  c.) für 
den Nachkommen von lf. fi i 'VPnten.'iis häl t. Ganz ebenso ist es mit den 
iiurigen Raubti eren ,  die i m  älteren l\l i tte ld i luv ium (Hun<l she im etc .) 
bereits d i luv ialen Habi tus  aufwei sen (mit Ausnahme des Jlfnclwirodu.'{) 
während die  Raubtiere des Forestuecl :J) und des  al ten Quartärs (Mosbach 4) 
d urchans p l ioc itncs G epriige tragen . - Als ei n wei terer Fundort von 
H!faenu striutu wird vol l  G a u d r y e t  B o u l e 5) cl ie Höhe, von Fnrnischa 
in Peni che, Span ien ,  erwiihnt .  D i e  dort gefundene Hyiin e soll  si ch 
von lf:IJaenrt striata nur  durch einen kräftigeren \Vn chs  unterscheiden . 

1) Vergl .  \V. v. R e i c h e n n 1 1 ,  1. c.,  pag. 1 98, 1 9 9. 
2) M. E. T l  a r 1 e, ( 1 .  c.) : Det· hier  ange fii h rte kleine Canit.le hat 24 111111 L:inge 

des n nteren Reißtah nes, also ehensoviel  wie Ca n is Nesch asensis. 

3) Ich stel lte neuerdings im Forcstbed fest :  llyaeua rob u sta TYeithofa 
(= brem'1·ostris Aymm·d ), Ca u is efntscus Po rsyth Majo 1·, U1·s us m'l'eruensis C1·oizet et 
.Job(')'t, U1 ·sus Deninger i  ( W. v. R e i c h e n a n) .  Bereits bel< annt : Hyaena CI'Ocuta,  
1lfaclw il·odus 8JI . ,  da neben A u t ilOJie SJI . ,  Bos cf. ef i'I ISCtts, Casto 1· 11 M' sp. etc. 

4) v. R e i c h e n  a 11 konst atierte fiit• Mosbach außer Ifyaeu a m·veJ·neu sis, d i e  
ieh wenig später in  Maner fa n d ,  Ca n is "f(eschersensis, Jl[eles taxus (die a 1 1 c h  i n  
Mon tsarmes u n d  Ln nel  V i e l  vorkommen),  u 1·sus Deuingeri, Urs us a n'el·nen si.c;, 
Fl:'lis leo , Lynclws 1'ssiodorensis. 

5) l\Iateriaux pour l ' Histoire des t c m ps qrraterrr a i res,  Fase. I V. 
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Sch l ießl ich kennt  man die  gestreifte Hyäne (mi t crocuta !) auch 
aus Nordafri ka fossi l .  Ich entnehme d ie  Literaturzitate einer h U ­
sammen stel lung afrikanischer 11,aun en v o n  E .  S t r o m e r  v .  R e i c h e n ­
b a c h (Z eitschr. d .  Deuts eiL geol.  Ges.  1 006 1). 

Es würe von großem Interess e ,  wenn festgestel lt  werden könnte 
ob d i e  gestreifte Hyäne auch i m  H eppenloch v orkommt, einer Höhle 
m i t  du rchaus einheit l icher Faun a ,  wie m ir scheint .  Sie s timmt. in  
ihrem Gesamtcharakter mit  der  F aun a von l\Iontsaunes,  wo ..Jfaccacus 
tolosanus ]Ja rl(: 2) ne ben gestreifter Hyäne entd e ckt wurde,  übere in .  
Die Arten v om I-Ieppenloch sin d ,  soweit  i ch das  Stu ttgarter l\Iaterial 
im Natural ienkabinet gesehe n  habe, die fo lgen den : Ursus n rctos , Sus 
scroja, Cer vus elapli us, Ce rvus Cllpreolus, Bison ? prisc us, Castur .fiber, 
Arvicula sp . ,  Cricetus frmn en tari us, Fel is spelaea , Felis (f /er us, C�tnis 
cf. Vl l lpes, Cu o n  alpinus 3) , Rllinuce ros (j'. .Jlerckii, ln uus sue viclls 
Iiedinger 4) , E(_Jn us (j'. Jlosbaclwnsis v. Reicli enau. 

Hyama sp. (= � intenn edia de Sen ·es) . Ein  proximales Ul naen de 
ist  auf eine zweite Hyaen enart zu bezieh en.  Es sehliesst si ch d ieser  
Kn ochen mehr d e n  Form verh ältnissen des  entspre chenden Skelett­
teiles der gestreiften als  der gefleckten Hyän e an.  Durch seine Stii rk e 
weicht  er m e rkl ich von der lfyaena striu ta ab und dürfte m i t  einiger 
\Vah rsche in l i chkeit  auf  die  zweite Hyaenenart der südfranzösischen 
Höhlen,  auf Ilyaena intennedia zu b ezieh e n  sein.  

Y. Rum inantia . 

R. L y d e k k e r :  W i ld oxen, shee p aml goats of a l l  lands .  

Biso n }Jriscus Boja nus. D er diluviale \Vise nt ist  die h äufigste 
große Tierform der Hundsheimer Höh l e .  Von i h m  wie vom Rh in ozero� 
wurde e in  fast vo l lstän diges Skele tt in d er " Pinge " gefund e n .  

D as B ison material i s t  e i n  sehr rei ches ,  u n d  zwar lassen sich 
m ehrere Individuen u n tersch eiden .  Es sin d dies ei nmal halbwüchsige 
Kälber, vo1 1  den en eines eine fast vo l lstän dige \Vi rbelsäule h interlat;sen 
hat.  Besond ers bem erkenswert si n d  soclam1 m ehrere vo l lkommene 
Mandibe ln  erwachsener Tiere . Eine m o nographische Bearbei tung und 
ein Vergleich mit  älteren Form en des Bisons aus dem Forestb e d  u n d  
den l\Iosbach er San den wäre i m  h öchsten Grade l ohnend.  Auch von 
jungdilu vi alen Bisonten ist  ein reiches l\Iaterial, so besonders i n  d e n  
rheinischen l\Inseen ,  vorh an d en .  

Nirgends zeigte s i c h  e ine  S p u r  v o n  B o s  prill l igen ius, der auch k e i n e  
Steppen form wie der Bison i s t, sondern ein Bewohner fe u ch ter \Vülder. 

O vis cf. aowzon L. Sehr zah lreich s ind die Heste e ines  Argal i 3  in d e r  
Hundshei m er Höhl e .  l\I i t  Sicherheit  konnten au f di eses große \Vi l d -

1 )  B o u l e  naeh P o  m e 1 i n  l' A n thropologie, Paris 1899,  T .  X,  pag. 563 ff. , zn m  
Teil auch P a  1 1  a r y i n  B n l l .  Soc. geol . France HlOO, Ser. I I I ,  T .  X X V I I I ,  pag. 908, 
S t r o m e r  in  Zei tschr. d. Dentsch . geol . Ges. 1 902, Tid. LIV, Briefe pag. 1 1 3 ,  u n d  
A n d r e w s  i n  (i eol . Mag. 1 9 03,  Vol . X,  pag.  339. 

2) I l  a rJ e, Compte ren d. Soc. d'histoire n atnre l le, Toul onse 1891 .  
3) Ne h r i n g, N. J ah rh. für Min. 1890 II . �  pag. 3 4 - 52 ; pag. 35 Liste, auf  

die  sich obige A ngaben i m  wesentl ich sten stützten . 
4) Il e d i n g e r, N. Jahrb. für Min. 189 1 I . , pag. 1 69 . 
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scllaf Ze ntralasiens einige Oberkieferzähne bezogen werden ,  sowie 
ein fast voll stün diger Unterkiefer. der an Größe dem eines starken 
O vis (l ii/ 1JtO JI aus dem Thian-Shan-1\Iaterial nicht nn ch steht. Zum Ver­
gl eich hatte ich das reiche Ruminanten-l\Iaterial cl er l\Iün chener und 
\Viener zool ogischen Sammlung.  Den  Herren Dr. L e i s e w i t z und 
Dr. L o r e n  z v . L i  b 11 r n a n  bin ich auch hier zu Dank verpflichtet, 
cl ie mich mit ihrem · reir-hen \Vissen unterstützten . Es ste l lte sich 
heraus, daß Steinböcke, die den  beiden genannten Herren durch 
eigene  Studien beson ders vertraut sind ,  n icht in der Hnn clsheimer 
Fauna  vorkommen , daß  hingegen das Argali u n cl d ie obengenannten 
asiatische n  Arten auftreteu. Die Ziegen und Schafsreste wurden von 
d en Cerviden getre nnt, was mit Hi lfe gan zer Skel ette leicht gelang. 
Dann wurde das durch die stärksten Extremitäten vertreten e  Argali 
von den Ziegen getrennt 1) . Von fossi len Vertl·etern des Argal ! s  mag 
Ovis ai '!Jaloides )\'eh ring 2) dem H undsheimer \Vi ldschaf am nächsten 
stehe iL ln dieser Arbeit werden man cherl ei an atomische Beson­
derheiten der Oviden angeführt , namentlich bezüglich des Radius. 
Auch (]er H nmerus ist charakteristi sch von Schafen und Ziegen 
einerseits und Cervielen  an tl ererseits. Die in n ere Rol le am distalen 
G el enk ist viel dicker bei Cervielen als bei Sehafen nncl Ziegen .  Das 
Vorkommen von O vis ar!Jaloidc.� in der Certova clira , wel che wir 
öfters al s Fun dort der arktischen  Steppenfauna genannt  haben, zeigt 
wieder die vol lkommene Analogi e mit der "warmen " Steppenfauna 
aus den I lundsheimer Ilöll lenz iigen . \Vieder handelt es sich wohl 
hier um nördlich e u n d  SÜ(l liche Yarietüten ein und  derselben Spezies, 
wel che in  ülmlieh en , doch wohl 1 1ieht ganz gleichen Arten heute die 
große innerasiatische Steppe einnehmen .  

Leider sin d von den wenigsten Fundorten von Schafen des 
Qnartürs die begleitenden Arten bekannt, sodaß ungewiß bl eibt, in 
wel che  der beiden Steppenzeiten clie betreffenden Überreste zu  ste l len 
sincl .  Das Alter cl es d i l uvialen \Yil clschafes kennen  wir, abgesehen von 
Huncl sheim , nur i n  zwei an deren Fäl len.  Der eine  ist der mührische 
Fund,  dem N e  h r i n g  (1 . c . )  ein en etwas unsicheren aus \Vesteregeln 
angliedert (Tafel 1 5  bei G e r m  a r) . Der an dere ist der von E3pa­
l nnges in den  Pyreniten . Dort wurd e ein \Yil clschaf : " O v is J J 1afjll a ��. 

i n  tl en  u n tersten Schichten der I l öhle mit 0l'ibo.� ,  lt.'q u u s, Cel ' vns 
clupll lls, Rany�fN taran dus, JJos ll i ' I IS  (Bison) und lbex gefun den .  Ein 
sehr großes Wildsch:1 f  ist 0 v i � a 11 t i q n  a (P o m m e r o l H) aus der 

1 )  Beitrii.ge znr vergle ichen den  o � te o l ogie  des  Schafes u n d  <ler Z iege, v o n  
Karl B ü t c I e r, I uan f!nral d i � scrtatiou,  Leipzig 1 S96 ; u nd R ü t i m e  y e r. F a u n a  d e r  
P fahl hanteu,  p a g .  1 24 1 1 .  ft'. 

�) A. N c h r i n g, Über <l i l n vial e Reste von C/lon,  Oris, Saiga, lbe.t' n n d  
RutJicopra ans :\Iii hn• t J .  N e n e s  .J a hrhnch fii r  1\I i n .  etc. ,  1S9 1 ,  II .  B u .  

3) 1 ) r .  F. P o m m e r  o J ,  Le M o n tl o n  qn ateruaire.  A ss. fran<_:. ponr  1 'avancr­
ment d es scimces, Sieme s ession , Montpe l l ier I S/9, PI. I I I, Fig. 1 et 2 . .M i r  l iegt 
hienon eine Kopie d es Scb itdels d nrch d il' G ii te  des H c rm Hofrat T o n  1 a s vor.  

Dr. F. P o  m m c r o 1 ,  Hcch erches sur Je  Moußon qnatemaire (oris an tiq ua). 
A ssociat ion fran<;aise }10 111' l'avancement d es scie t t ces, Con gres d 'A]ger  I SS T .  Hier 
ist  Pin Epistophens, <l ie  �eapnla, ein nn trrer l\Iolar mu] ein wei ldieher Scbii cle l  
ahgeh i l <l et, u e r  in  Pon t d e  Cbfttran i n  e i n e r  5 m t iefe n  t'andgrnbe a m  A 1 1 ier, 
uer  Fnndste11e des m ä u n l icheu Sdüi u c l s  von or i,· magua, entdeckt wnru e .  
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Auvergn e .  N e  h r i 11 g vergl eicht Ovis antiqna mit  Ovis Pulii aus Tibet. 
Leider ohne Abbi ldung ist  die von G e r v a i s  aufgestel l te Sp ezies 
0 v i s p r � m a e v a. Si e ist  auf einen Hornrest b egrün det ,  <l er von  Saint­
Jnlien d 'E cosse, bei  A l ais,  stammt. Dieselbe Höhle l ieferte : lll)aena 
.�pelaea , Canis (vom \Vuchs des Sch akals) ,  La,qomys, Cervus efaplws, 
U. cap1·eo lus, Bos primi[!enius, Felis spelaea. G e r v a i s  1) bezieht  den  
Rest zu letzt auf ei n e n  j ungen S teinbock ( " pl ntot qu'a un m o uton 
veritabl e malgre l ' abs ence de  cavi tes cel lu le uses qui l e  dist ingne " ) .  

G e r v a i s  erwühnt n o ch e ine  Anzal l l  von Funden foss i ler  Sch afe , 
die v ie l le icht  hi er von I nteresse si n d ,  weshalb ich ihn wörtl i ch z i ti ere : 
" 1\Ian gibt fossi le  Rer.;; te  d es Seh afe s  an ans den Höhlen von Po u d res  
(Gard)1  von  Cann es (Aude) und  von Vil l efranche (östl i che  Pyrenäen) , 
ebenso aus d e n  Breccien von Cette u n d  au s dem Di luvium der Limngne,  
von Condes,  Neschers, ChiHelp erron ; aber wir haben si e nicht i n  natnra 
geseh en .  Es gibt sol che  auch in der I löh l c  von Lmwl Viel ( Heraul t) u n d  
unsere Fak ul tät be wahrt d avon ei nen .Jfetutarslts au f, der sch on un ter 
dem Nam e n  Ovis trayelapll lls von 1\l . de S e  r r e s, D u  b r n e i l  u n d  
J e  a n j  e a n  (pag. r14, Taf. XV, Fig. I iJ )  beschrieben und abgebi l d e t  
wurde.  \Vir haben i m  s e l b e n  Insti tut  e i n e n  Vorderarm v o m  Schaf, 
welcher einer Höh l e  aus d e r  Nat:h barschaft von 1\Iontpel l ier  o <l e r  
v o n  J\ imes entstam mt ,  dessen genanen Fund ort w i r  j ed o ch n icht  
kenne11 .  Diese  Höhle  hat wie  jene  von Lunel  Viel Rhin ozerosknochen 
gel iefert. ).I.  P o  m e 1 gibt Ovis jJ J'imaet'a aus der Höhle von Chatel ­
p erron und  aus  d e n  Breccien  v o n  C u  d es (Puy de  Dome) an . 

Auf lebende Spez ies werd en Ovis nivil'ola fos8. 2) und Ovis 
montana foss. 3) bezogen (ex T r o u e s  s a r t. Catalogns Mammal ium).  

Ein e  genau ere Li teraturzusam m en stel l ung fossi ler  Sch afe hat 
Fr.  T o n l  a gel iefert 4) . 

Die 7.ahlreichen prähistorisch en Funde  kommen hier  nicht i n  
Betracht. 

Capra oegagrus Gmelin . D i e  Bezoarzi ege ist  du rch ein Schüdel­
dach mit  den beiden H ornz n p fen vertreten.  Das C ran i u m  gehörte 
e inem \Ve i bch en an , wie die k le inen Hörner beweisen.  Der Erhaltungs­
zustan d d e s  Foss i l s  i st derselbe wie bei d en anderen Tieren d e r  
" Pygar.r�us " -Faunn . Di e Skel ettreste habe i c h  n i c h t  v o n  denen e i n er 
zweiten Ziegeuart : Cajl l 'lt jrmlaica zu trennen vermocht ,  was e i n  wei t­
geh e n d es Ei ndringen in den  anatomischen Bau beider Ti ere verl angen 
würd e .  Eine  Rei h e  von i s ol i erten .Zühn en d ü rfte auf Capm aegagrns 
zu beziehen sei n ,  darunter auch e in  schönes 1\f i lehgebiß.  

Capra rt erJagrus wird von \V. v .  R e i c h e n  a u 5) ans  1\Iosbach 

1) P.  G e r v a i !' , Zool .  et ·  Pal .  fra u<;aise!', 1 ere e d i t i o n . T. I ,  pag. 7ß n n d  
p a g .  1 38 de r  zweiten A usgabe.  Z o o ! .  e t. Pa l .  ge n eral es , I ,  pag. G9. 

2) T s h e r s k i , Mem . Acad.  S t. Petersb . XL, 1892. Von den n e u s i b i r i s c h e n  
Inseln  mit 'Iigris, Sa iga , Bison e t c .  I m  e rsten BaiHlc a n f  pag 1 4  u n d  18 werde n  
Funde von Rest e n  der  . ! rgali i n  Si birien erwäh n t .  

3) B r a n d t-W o) d r i c h , �Iem.  A c a d .  S t .  Petersb .  1 887, pag.  1 1 1 .  
4 )  F .  T o u l  a ,  U her d e n  Hest Pines m ä n n l i c h e n  Scha fschädels  ( Oris .1/a n n ­

h m·di 1 1 .  f.) a n s  der Gegen d vo n Eggen h n rg i n  Nicd erösterre ich.  J a h r h .  d .  k. k. 
geol . R - A .  1 903,  n d .  53, Heft 1 .  

5 )  W. v .  R e i c h e n a n , Notizen ans clem :\l nsemn z u  1\lai n z. N .  J .  1900, I I , 
pag. 52 .  - Es handelt  sich nm einen ei nzigen Hornzapfen von einrm Weibchen . 
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angeführt. Die Bestimmung bezieht sich auf e inen "kleinen, flach und 
scharf zugespi tzte n Zapfen " . Auch S e h r ö d e r gi bt i n  sei n er l etzten 
Liste der l\losbacher Fauna " Capra " an 1) . In d er Sammlung des 
geologischen Instituts in  Hal le  a .  S .  wird ein l i nkes Horn eines weib­
l i chen \Vi ldschafes ( A.  44 13) t1ufbewahrt, das laut Etikett von Mos­
bach stammt. (Zusam men mit einigen anderen typischen Stücken j enes  
Fundortes.) Ich untersu chte den  Rest im zool ogi schen 1\luseum in Berlin 
und fan d  ihn  einem weibl ichen  Ovis Arkal aus Transkaspien äußerst ühn­
l i ch ,  wenn schon nicht ganz gle ich .  " Capra" wird aus tier Certova clira in 
�Jähren neben Capra ibex, Capella rupicapra und O vis argaloides ge­
nannt. Capru, aegttgrus hat vi e l le icht  auch in  Frankreich gelebt. 
�I . de S e  r r e s  erwähnt si e von ß ize 2) . P. G e r v a i s 3) spricht 
vo n e iner  Ziege aus der Caverne de  la roque, welche er als Capra ? 
primneva bezeichnet. S ie  sei e ine  Ziege kleiner als Steinbock. So 
dü rftig diese Reste auch sind, so zeigen s ie  doch,  daß im Diluvium 
wirkl iche Ziegen vorkommen, d ie  zu Capra aeuagrns die nächs t e  Ver­
wandtschaft besi tzen.  

Capra aegagrus bewoh nt nach T r o u es s a r t (Catalogus Mammalium) 
Sü dosteuropa und \Vestas ien ,  Tartarei und Persien, Kaukasus. Kreta, 
1\ le i nasi en und den Taurus. Nicht zu verwechseln m i t di eser Art i st 
d i e  gewal ti ge Cap ra Rozeti Pomel 4) , welche in ihrer Größe si ch O v is 
ant iqua Pom merol nähert und eine eingehend e  Bewei sführung ihrer 
Artverschi edenhei t von Ovis an tiqua erforder t . Sie stammt aus 
ple i stocänem Tuff von l\lalbattu bei  Issoire in der Auvergne .  Soweit 
mir bekann t, s ind nur die Molaren m1-m3 vorhanden , welche ohne­
d ies  von  den entsprechenden  Zähnen des  Schafes kaum unter­
scheidbar sind . 

'Venn, wie i ch vermute , Capra Rozeti zu streichen ist, so b le ibt  
nur n och e i ne  \Vi l clziege, die Steinböcke ausgeschl ossen, für das 
mitteleuropäi sche Diluvium zu nennen übrig : 

Capra jrmlaica (Hem itragus jemlah;us II. Sch midt) . Der " Tlwr " ,  
welcher d i e  z erklüfte ten , sch wach bewaldeten Gebirge von Nepal , d i e  
Nilgenhis  u n d  Südarabi en  be wohnt , i s t  eine der  interessantesten  Ti er­
formen Hundsheims.  Herr Pro fessor l\I a t s c h i c hat zuerst  cl i ese Art 
festgeste l lt  mit d er Bezei chnung Capra cf. jem la ic(t und F. T o u l a nahm 
diese Besti mmung i n  se ine kurze Liste auf. D as Stück, auf das si ch 
diese Benennung bezog , befan d s ich zur Zeit me iner Untersuchung 
unter rl e n  übrigen Hesten von Ziegen und Schafen und wurde auch von 
m ir als Capru jemlaica erkannt. Zum Vergleich hatte i ch e inen '1'/wr­
Schüdel , den  mir  Herr Dr. L e i s e w i t z in München  zur Verfügung 
stellte. Andere Stücke sah i ch später in der Landwirtschaftl i chen Ho ch­
schule in Hal le  a. S. und in den Berl iner Sammlungen . 

Aus  Hun dsheim l i egen zwei Hornkern e  eines \Ye ibchens und  
e ine  ha lbe  l\Iand ibel von  dieser Ziege vor, d ie  in  Größe und  al len 

1 )  S c h r ö u e r, D i e  Wirbelti erfauna ues Mosbach cr Sandes,  I. Tei l ,  Gattung 
Rh in ozeros, Ein leitung png. 3 .  AIJh. d. kgl.  prenß.  geol. Land esanst. XVI I I, 1 903. 

2) ?\I.  d e  S e n· e s, Cavernes ä ossements dn de partement de 1 '  A n d e. 
-

3J P. (} e r  v a i s, Zool .  et Pal. gen end es, Chap. VI,  pag. 51-52 u. pa g . 100 (Liste). 
4) P o  m e 1 ,  Cornptes- ren d .  h ehd . A ca d .  sr. de Parij', T. XIX, pa�. 224, 1844,  

u n d  Catal ogue des Verh �bres fossi les 1853: pag. 1 1 3 .  
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Einzelheiten der Zahnstruldur dem " Thar" gle ichkommen.  Di e Reste 
haben bräunl i che Flecken au f einer sonst he l len Oberfliiche und ge­
hören vie i le icht e inem einzigen Indiv iduum an . Die naturhi storische 
Abte i lung des Baseler l\luseums besi tzt ein Cranium von Capra jemla icv 
vom Mont Ceou i n  Sndfrankreich, das mir  Herr Dr. S t e b 1 i n  zn  
zeigen die Güte hatte . 

Bisher  wurde Capra jemlaica noch 1 J icht  aus dem Di luvium an ­
geführt, obwohl d ie A rt auch i n  der jüngeren Höhlenfauna des 
dritten Intergl azials n icht  zu fehlen  scheint . Von sei ten des  Herrn 
Dr. S c h I  o s s e r  i n  München dürfen wir der Beschrei bung ein er ähn­
lichen Form aus dem Unterinntal entgegen sehen. 

Cervus elaphus L. Ein stattl icher Hirsch, dessen Zähne jedoch 
keineswegs d ie  von Cervns cwwdensis oder dem re centen M aral hirs ch 
erreichbare Größe erlangen, scheinen auf unseren Edelh irsch bezogen 
werden zu dürfen .  Die  Zähne haben dasselbe Aussehen wie d ie  Reste 
der " Pygrtrgus" -Frmna.  Auch fanden sich zwei Stirnbeinbruchstü cke  
m i t  sehr langen Rosenstöcken, d i e  für Edelhirsche etwas auffall end 
sin d ,  z n m al da  sie e inem alten Tier angehören .  Die Rose i s t  stark 
geperl t und  kurz über den Perlen abgebrochen ,  so daß man nicht 
entsch eid en kann ,  ob der Augsproß an der Basi s des Horn es oder 
wie be i  den S i lm- und Axishirschen mehrere Finger bre i t  darüber an­
setzte. Diese Stirnbeinfragmente ähn eln in der Erh altung dem Humerus 
von Canis luzms. 

Cnprcolus cazn·ea Oray. Das e nropitiscl te  Reh konnte <l urch  einen 
Mandibelas t  sowie durch einige isolierte l\fnxi l lenziUme nachgewiesen 
werden .  Die Reste zeigen den sclnvürzl ichen Erhal tungszu stand, den 
wir auch an den Knoch e n  der großen Bärenrasse beobach tet haben ; 
s ie stammen vermutl ich aus dersel ben Fundsch i ch t  wie d i ese. Bru ch­
stü cke eines Rehgewei hs von weißli chem Aussehen un<l starker Im ­
prägnierung mi t  K� lkspat s i nd  dem Oberarm d e s  'Wolfes und  den 
beiden Hosenstöcken des  Hirsches re cht iihn l i ch .  Ich halte si e für 
äl ter al s d i e  Überreste der " Pygal'gus " -Fan n a  und fü r gle ichal trig 
mit dem in  " Lößk indel " -Masse eingebackenen oberen Reißzahn voll 
JJ!achairodus, d em noch G erölle aus d em Belvedere-Schotter anhafteten .  

Caprcolns �{. tiauslwnicu.;;; /'::)atuuin .  JL A .  S a t u n  i n :  Ein neu es  Reh 
vom Thian-Shan, Zool . A 11 ze iger, XXX. Bd. ,  Nr. 1 7  J 1 8 . Diese od er eine 
ähn l iche  Art ist v ie l häufiger als d as europidsehe Reh in Hundshe im 
vertreten.  S ie  lebte auch n icht mit  dem gewöhn l i chen Reh zusammen , 
sondern geh ört  in die Tiergesellschaft, wel che m i t  dem Vordringen 
der südwestasiatischen Steppe nach d em europiiischen \Vesten wanderte . 

Hier ist vor all em ein gut erhal ten es weibl iches Cran ium zu 
nennen und ein ige Zahnre ihen ,  d i e  an Größe denen der stiirksten 
asiatischen Hehe aus dem Thian- Shan nicht nachsteh en.  Auch einige 
Beinknochen sin<l au f dieses stark e Reh zu beziehen . Ein Heh von den 
Dimensi onen des 0. JJ !I.rJrtt·:J us wurd e von l\1 i e g und S t e h  l i n  1) be­
schri eben,  gehört aber nicht mehr dem D i luvium an.  Herr Dr. S t e h  1 i n  
hatte d ie G üte, uns d ie  Materialien seiner Arbeit  im  Baseler l\Iuseum 
zu zeigen . 

1) :::;u r  l 'age tle Ia S tation preh istoriqne d 'Istein,  Bul letin tle Nancy. 
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811 s  scrofa L. Das \Vi lclschwcin i s t  ein selte ner Bestandte i l  der 
H u 1 1d:::;h e imer 

·
Fauna.  Es hat echt  fossi le Beste h i n terl assen vom ge­

wöhn l i che n , h el l en Erh al tu n gsz ustaml . Es hande l t  s ich also nich t u m  · 

z ufäl liges  Hineingeraten vo m zah men oder wi lden Schwe i n  in d i e  
quartiire Tiergese l ls chaft . An  e i n e m  der Stücke haftete d i e  Höhl en ­
breccie .  Es si n cl vom Schwein e in ige Inz is iven , l\l o laren und z wei 
Man dibe lfragm ente vorhanden .  Man muß annehmen ,  daß die spärl i ch en 
Beste dieses im Di luvium n i ch t  se ! Jr  häufigen Tieres d urch Raub­
tiere i hren \Veg in 1l i e  Höh le fanden , viel leicht  ans den entfernten 
Donausümpfen . Denn das \Vi ldschwein ist kein eigentl iches S teppen ­
ti er, obschon es in trockenen Ge genden vorzügl ich gedeiht. Z u  seinem 
Fortkommen scheinen  Verhältnisse,  wie si e iu  dem von Hundsheim 
in  s üdöstlich er Hi chtung gel egenen Bakony wald herrschen ,  b esonders 
geeignet zu sein . Ei ch e n wä l d e r  w e ch s e l n  mit offenen Flächen ab. Die 
atmosphärischen Nieders chläge si n d  relati v geri ng. Über die B e­
de utung des  Schweines f ü r  d i e  B e u rtei l u ng eines Kl i mas h at 
S t e h l i n 1) geschriebe11 , s i eh auf B r e h m s  uud  M i d d e n d o r f s 
Beobach tungen über Käl teempfindli chkeit der Schwe ine  stützend .  

Hlt inoceros Ilu n dsh eim ensis Toufa. Über das Hnndsheimer Hh ino­
zeros hat T o u 1 a (l . c .) ausführl ich berichtet, so clnß i ch m i ch darauf 

be schränken lmnn , ein iges über di e Beziehung d i e ser Form z u 
and eren Rhin ozeroten desselben Horizonts zu sagen . In d e n  gleich­
altm·igen Höhlen Südfranlu·ei chs  wi rd das dort auftre tende Rhi nozeros 
als Rh . 1llercki besti m m t .  Inzwisch e n  hat  F. T o u 1 a im Jahrb. d.  k .  k. 
p:eo l . R.-A . 1 !J07 ,  Bd .  67,  3. Heft, über " Rh in oaros .Jlercki in  
Österrei eh " geschrieben .  Die B e l egstücke zu dieser Studie stammen 
von Heil igenstadt., bez iehu ngs we ise von der F i scha. Die  ersteren Heste 
hatte schon vor vie len  Jahren E .  K o k e n i n  der Sa mm l ung der 
k. k. He ichsanstal t in \Yi e n  als z u  lth . .lllac/;i gehörig erkan n t , ohne 
daß dieser Forscher über das interessante Lößfossi l e twas publ iz iert 
hat. F. K a r r e r veröffent l i chte i m  Jahre 1 899 die erste B esthn mung 
der Reste i n  d iesem Jahrb uch. Darauf  erwäl t n te i ch,  von I\ o k e n s 
und K a r r e r s B esti m m u ngen  un abhängig , die Heste im Ze n t ralblatt 
für Mi n . 1 906, Nr. 22 auf pag. G83 in Fußnote 1 als Rlt . .Llferckii neben 
Efeplt as 'J',.O[JO nth cri, der vom gle ich en Fun dort stammen d sich unter 
Herrn Hofrat T o n l a s q uartüren Säugetiermateri al i e n  in der technischen 
Hochschule befan d ,  d ie  er  mir seinerzeit  i n  vol lem U mfange zur 
U n tersuch ung überl ieß. T o u l a bestimmt  d i e  gieichen Reste ein Jahr 
später als Rh inocero.� .MP I 'cki .Ji'iyer var. T'iwlouonensis n. var. Die 
Ähnlichkeit  aus den Resten des Rh iuorero.� Humlsh eiwensis Toula 
sch ein t mir auffal lend stark, o h n e  daß ich wei tere Vergle i che ge­
führt h�itte als dies du rch Neb en einan derh al t e n  der Abbi ldungen 
m ögl ich i st .  Id 1  werde <l acl u l'ch in  mei n er Ansich t noch mehr bestiirk t, 
d aß  wir in Hlt in oteros Hll ndsl1 eimensis eine  Lokal rasse d es westdeutsche n  
u n d  mittelde 11 tsehen Rh inuaros 1lll'rcki z u  erbl i cken haben .  B e i  dem 
anderen von T o n l  a abgebi ldeten Rest von der Fischa dürfte es  sich 
wold 1 1 icht  um Hh . . Met·cki, sondern um Hlt. t iclwrhinus handeln .  

1 )  S t c h l i n , Das S u i uen gebiß, pag. 4 66, A n m . ,  u n d  pag. 4 7 :2 - 474. Vergl . 
auch : V. :\1 i d d e n d o r f , Die Tierwel t Sibi r ieus, 1 867- 74, BJ.  IV, Tei ! 2. 
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Die dem Hundsh eimer Rhinozeros am nächsten stehenden  Formen 
beobachtete ich im bri tischen Musemn in London .  Als ihr Fundort 
ist vor allem Clacton zu nennen .  "Rhinozeros von Ilundsheim , viertes 
In div. " in T o u l a s  zweiter Veröffentl ichung schl ießt si ch eng an 
das Rhinozeros von Clacton an . Es s ind dies aber n i chts als Unter­
arten des polymorphen llli i1w(·ero.� J.llercki. Id1 hoffe e inmal die Varia­
bili tät des Rh . j._llerch und seiner Rassen beschreiben zu können .  Dann 
wird auch das Hundsheimer Rhin ozeros als lth. j._llercki var. Hwuls­
lwimensis als ein e interessante Lokalrasse oder bestenfal l s  als ein e 
Subspezies von Rhin oceros 1llercki zu betrachten sein .  

Was d ie  Beziehung von Hh i n o ceros Hwulsh eimrusis Tonla zn 
Rhinoce ros etntsnts Falco ner betri fft, so halte ich einen genetischen 
Zusammenhang für wahrscheinl ich . Als verwandte Form hatte F. T o u I a 
das dem Hh . etrusc ns ähnl iche Rhinozeros von Mauer 1) kennen gel ernt, 
welches nahe Beziehungen zu Rh in oc('J'os lfw mlsheimensis aufweisen soll .  

Elephas sp. Von e inem Elefanten , d er nach der begle i tenden 
Fauna nur Elephas a n tif)_ zt ns oder E. Troy on tll eri Pohliy se in  kann, 
fand  ich in Hundshe im einen Calcaneus.  

Sehr auffällig ist ,  wie sehon T o u l a betont, das vol lstünclige 
Fehlen der Equiden. 

Schluß. 

Wir haben die Hundsheimer Diluvialfauna bei der Besprechung 
einzelner Tierarten mit  den ülteren Faunen der Forestbeds und der 
l\'Iosbacher Stufe und mit den glei chaltrigen Höhlenfaun en i n  Süd­
deutsch l and und i n  Südfrankreich in Vergleich gebracht und  es  
erübrigt noch ,  s i e  mit  der Fauna des dri tten Interglazials zu ver­
gleichen,  als deren klassi sches Beispiel ich nach M. B l a n c k e n h o r n s  
Vorgang die Taubacher Fauna ansehe .  Es ist mir hier nicht mögli ch, 
eine ausführliche Diskussion der Lagerungsverhältnisse Taubaehs, 
seiner Fauna und Flora zu geben .  Diese Fragen dürften von den 
Herren W ü s t  und H a h n e  eine ausführl i che Darlegung erfahren . 
Nur so viel will i ch hier an fü hren, al s nötig ist, um  die Taubacher 
Wirbelti erfauna in Vergle ich mit Hundsheim bringen zu können. Ieh 
halte mich hier wesentl i ch  an das Traverti nprofil von Ehringsclorf, 
das ich unter Führung von Herrn Dr. E. \V ü s t, meinem verehrten 
Freunde ,  zu  studieren Gelegenheit hatte . Die  Basis bil den  1 Imschotter 
mit nordischem Material und Konchylien kalter Kl imate. Der Travertin 
beginnt unter gleichem klimatischen  Verhültnis ; er birgt an der Sohle 
d ie Reste von Elep/urs primigeu iu8 und Rli inoceros tich orch iw1s. Nach 
oben folgt die " warme "  In terglazial fauna mit L'lr1dl ll8 wtfilj_ ll l ls un< l  
Rh inoceros JlcPcki. Es ist  eine warme \Valclphase, d ie h ier ihre Spuren 
in Flora u n d  Fauna h in terlas::5en hat. Nun schn itt s ich di e Ilm, als 

1) Die von h i er stamme nden,  be i T o n  1 a al lgebi l deten Zähne sind verse h ent­
l ich als in  meinem Besitz befindlich angel!;eben . Sie l!;eh ören dem Karlsruher 1\Inse nm 
und waren l)ank der G tite des Herm Pro f. Dr.  t:l c h w a n. m a n n  lllir znr Unt er­

suchung oberlassen worden .  

Jahrbuch d.  k .  k .  gcol. Reic h�an:stal t, l !M>, 58. Band, 2 .  H e ft. ( \L Freuden!Jerg.) 29 
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deren Auenbildung die Traverth1e  anzusehen sind, tiefer ein, ·so daß 
die Oberfläche der alten Ihnwi esen und Brüch e zum trockenen Ihn­
gehänge wurden.  Hier  konnte s ich  der j etz t n i ederfal lende Löß 
ablagern , den wir im sogenannten "Pariser"  = poröser Ste in ,  e inem 
später etwas veränderte n Steppenstaub , vor uns h aben.  Di e I lm 
scheint  inzwischen wieder  ihren Spiegel d urch Aufschüttung erhöht  
zu  hab er1.  Deun es  l i egt e in  wen ig  mächtiger Ihnschotter über dem 
" Pariser"  an der Basis der oberen Travertine ,  eigentl ich diesen schon 
eingeschaltet .  Der obere Travertin ,  der als zweite Auenbildung je tzt  
fo lgt, ist weit  weniger  rein a ls  der untere, der als " Marmor" für die 
ellemische Industrie Verwendung findet .  Dies rührt von Beimischung 
von LößmateriaL Entweder hat also die Lößbi ldung ihren Fortgang 
genommen oder es wehte von den  trocken en Hängen Lößstaub in die 
Ilmau hinüber, was in  beiden Fällen ziemliche Tro ckenheit wenigstens  
zu  maneben Jahreszeiten vorausse tzt. Der obere Travertin führt nun 
unten wieder  Rhinoceros ticlwrh imts . .Mammut i s t  noch nich t  gefunden.  
Doch stammt ein Mammutzah n aus einer mit Löß erfüllten Spalte im 
oberen Travertin. 

Die folgenden Wirbe l tierarten wurden i n  den Travertinen  von 
\Yeimar-Taubach gefunden ,  wobei  i ch mich zumeist auf P o  h l i  g 
(Säuger), auf \V o 1 t e r �  d o r f (Kröten und Frösche), auf Mittei lungen 
von Herrn Bauinspektor R e  b 1 i n  g in  \Veimar (Vögel) nnd auf eigene  
Bestimmungen der l\Iateria l ien i n  Hal le ,  \Veimar und München stütze. 
Es liegen vor : Rana temporaria, Bufo vulguris, Plocyceps fiu ciatilis, 
Cyfjmts olor, Anser ciH ereus (?) , Anas sp . ,  .1lleryus 1nerganser, Sore:x sp . ,  
Ve.�perf'ilio sp . ,  Castor .fiber, Arvicola amph ib ins, Arvicola sp. , Sperma­
phifils sp., 11Iuoxus :;lis, 1lfus sylvaticus, Cricetns frumentarius, llfnstela 
martes, Lutra vulgaris, .1lfeles ta.Tus, Canis lupus, Jlyaena spelaea, Felis 
spelaea, Felis panlus, Ursus an·tos, Ursus spelaeus, Bison pr/scus, Bos 
primi!]enins, Cervus elaplms, Cervus tu randus, Cervus caprr'olus, Cervus 
en ryceros, Sus scrofa, R/l inoceros .Jlerckii, Rh inoceros ticlwrhinus, Eleplws 
antiqu us, Eleplws primi,r;enius, Equ us cj'. mosbacll ensis, Erpws gennanicus, 
Equus cf. h emionus, IIomo primigenius. 

Das Fehlen n ord ischer Formen in Hundsheim i n  all en  Lagen der 
Höhle,  ferner das Fehlen von Pferden und des l\lenschen,  die im 
le tzten (nach P e n c k Ill .) Interglazial so häufige Heste h in terlassen 
haben ,  ferner  das Auftreten des .Ma.;lwirotl11s in Hundsheim ist ein so 
gewichtiger Unterschied gegenüber Taubacll , daß eine auch n ur un­
gefäl lre G le ichal trigkeit hehler Faunen ausgesch lossen erscheint. 

Die Hundsheimer Di luvial fauna kann nur  dem zweiten  Inter­
glazial im Sinne P e n c k s angehören . 

Ieh verhehle mir i ndess n i cht, daß eine n äh ere Kenntnis der 
nnganschen Diluvialfaunen diese Altersbestimmung modifizieren könnte,  
<la mögl icherweise i n  Ungarn noch währen !l der vorletzten Eiszeit  
Tiere eines warmen Klimas gediehen s ind ,  s o  daß die Hun dsheimer 
Fauna vie l le icht  auch i n  dem ersten Stadium der Hißeiszeit in Nieder· 
ästerreich gelebt hat. In  ihrer Hauptsache dürfte si e j edoch in ältere 
Zeit zurückreicheiL 




